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Dierteljähriger Abonnementöpr. in Breslau 3 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — Sujertionsgebühr 
18 Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Reclame 50 Pf. 
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Abonnements - Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 34 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Triumphe des Grafen Taaffe. 

Das Miniſterium Taaffe feiert in Oeſterreich Triumphe über 
Triumphe, ſo daß die Wiener Officiöſen kaum Zeit haben, mit ihren 
Hymnen ſchnell genug nachzukommen. Ob alle dieſe Erfolge ih, 
nicht allmälig als eben ſo viele Pyrrhusſiege erweiſen werden, bleibe 
dahingeſtellt; vor der Hand haben ſie die Poſition des Cabinets jeden⸗ 
falls für eine Weile gefeſtigt. Der Succeß, den Herr von Duna⸗ 
jewski mit der Emiſſion der 50 Mill. Papierrente zur Deckung des 
Defieits davongetragen, wird durch die bitterböſen Bemerkungen des 
Publikums über die tumultuariſche und geheimnißvolle Art, wie der 
Finanzminiſter dieſe Operation vollzogen hat, nicht geſtört. Wenigſtens 
ſo lange nicht, als die Stodjobber an der Börſe, voll Gier, den Tanz 
unter dem „Giftbaume“ um's goldene Kalb wieder zu beginnen, mit 
ihrem wüſten Jubelgeſchrei über das luftballonartige Steigen der Courſe, 
das durch die Begebung des Anlehens ſo kräftig gefördert wurde, die 
biſſigen Anklagen übertönen, die von Mund zu Munde gehen. In 
der Commiſſion wie im Plenum des Reichsrathes hat Dunaſewski zu 
wiederholten Malen jede Auskunft über den Cours und Modus der 
Operation rundweg verweigert, obwohl ihm Herbſt arg genug zuſetzte. 
Den gut begründeten Vorſchlag, es mit einer allgemeinen öffentlichen 
Subfeription zu verſuchen, würdigte er keiner Antwort. Die ſehr ver⸗ 
ſtändlichen Ausführungen, welche mehrere Abgeordnete an dies ſyſte⸗ 
matiſche Schweigen knüpften — nach der Melodie: „im Dunkeln iſt 
gut munkeln“ — ſtießen vollends auf taube Ohren bei dem Staats⸗ 
manne, der ſchon bei Beginn der Seſſion der Linken hämiſch zuge⸗ 
rufen: „unſeren Feinden werden wir doch nichts zu Willen thun, ſo 
naiv ſind wir nicht“. Demgemäß erſchien denn urplötzlich das be— 
treffende Geſetz in der „Wiener Zeitung“, und noch an demſelben 
Vormittage ward das neue Papier zu einem Courſe an der Börſe 
eingeführt, der gleich einem Kinderdrachen ſofort, auf einen Moment 
ſogar über Pari ſtieg. Alles das, obwohl die große Menge vor der ganzen 
Action, die ſich derart im Handumdrehen und im tiefſten Myſterium 
vollzogen, immer noch wie vor dem verſchleierten Bilde von Sais 
ſteht. Bis auf wenige Eingeweihte ſind Alle, auch Fachmänner dar⸗ 
auf angewieſen, durch Rückſchlüſſe aus den offenkundigen Thatſachen 
den ungefähren Cours, zu dem dieſe Papierrente einigen großen 
Finanzinſtituten überlaſſen wurde, ſowie die homöopathiſche Doſis, die 
von dieſen letzteren der Subſeription anheimgegeben iſt, und die ſtatt⸗ 
gefundenen Ueberzeichnungen zu ermitteln. Jede ernſthafte Controle 
des Vorganges iſt abſolut abgeſchnitten. Der Miniſter verläßt ſich, 
bezüglich feines guten Renommses, offenbar darauf, daß er es eben 
mit gewiſſenhaften deutſchen Gegnern zu thun hat, die das Still 
ſchweigen vorziehen, wenn ſie nicht beweiſen können; nicht mit Röm⸗ 
lingen, feudalen Czechen, Polen, deren Organe niemals den Vorwurf 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. a 
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50 Pf., 
für den 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


der Verleumdung ſcheuten, wenn ſie mit den unerwieſenſten Verdäch⸗] Abgeordnete fünf bis ſechs Millionen pro Mann gemacht haben; 
tigungen gegen Beuſt, die Bürgerminiſter oder das Cabinet Auersperg welche den Ruin der Börſe durch Steuergeſetze, wie die Rechtspartei 
zu Felde zogen. 2 neulich eins eingebracht, verlangen; die Abſchaffung der allgemeinem 
Denn klügeren Theil hat auch dabei die Reaction erwählt, indem] Wechſelfähigkeit und der Theilbarkeit des Grundbeſitzes, ein ſtrenges 
ſie den alten Wahrſprüchen folgt: „was du gethan haft, leugne“ und] Wuchergeſetz und die Wiedereinführung des politiſchen Checonfenfes 
„verleumde dreiſt, es bleibt immer etwas hängen!“ Ueberdies gehört | mitſammt der „Aufhebung des Concubinates“ fordern? Solchen 
die Zeitungs⸗Confiscation zum täglichen Brot des Miniſteriums Taaffe, Biedermännern wird man doch nicht deshalb den Mund verbieten, 
während die liberalen Regierungen vor dieſer Panacce zurückſchrecken] weil ſie zugleich den nackteſten Krieg der Stände gegeneinander, der 
mußten. Slaven, Clericale, Feudale, ſie verſtehen ſich in Oeſterreich[ Bauern gegen die Städter, der minder Wohlhabenden gegen die Be⸗ 
allzumal, faſt beſſer noch als anderwärts, auf jene Praxis, die in! ſitzenden, Aller gegen das Capital predigen? Dazu wiſſen die Re⸗ 
Frankreich einſt Paul Caſſagnae in dem Satze formulirte: „wenn Ihr actionäre von heute viel zu gut, daß die feſte Grundlage für eine 
Liberalen am Ruder ſeid, fo verlangen wir von Euch kraft Eurer ausgiebige politiſche Contrerevolution nur in einer „Umkehr“ auf 
Principien alle die Freiheiten, die wir euch kraft unſererſwirthſchaftlichem Gebiete gefunden werden kann. Darum läßt man 
Grundſätze verweigern, wenn wir das Heft in Händen haben!“ den Bürgermeiſter von Guntramsdorf — ein paar Meilen von Wien 
Immerhin iſt fo viel gewiß, daß die Frucht, die Dunajewski mit an der Südbahn — ruhig ſchreien: „ich bin kein Socialiſt; aber 
feiner Anlehensoperation gepflückt, einen argen Wurm in ihrem In⸗ gegen das Capital und die Fideicommiſſe bin ich Socialiſt — das 
nern birgt. Weit ſchlimmer aber noch ſteht es um die Siege, die] Großcapital hat keine ehrliche Baſis!“ Warum auch nicht? Richten 
Graf Taaffe über die Verfaſſungspartei erfochten zu haben meint, in⸗ der Mann und ſeine Genoſſen Unheil an, ſo iſt doch nur der „liberale 
dem er die Bauernſchaft dadurch an die Sache der Reaction zu feſſeln] Aufkläricht“ daran ſchuld, deſſen Exiſtenz allein die Orthodoxen und 
hofft, daß er mit den confuſen ſocialiſtiſchen Leidenſchaften der „guten, die privilegirten Kaſten gezwungen hat, zur Vertheidigung ihrer Pri⸗ 
biedern Landleute“ in fo auffälliger Weiſe coquettirt. Dieſe Strategie] vilegien eine fo bedenkliche Bundesgenoſſenſchaft nicht nur zu geceptiren, 
verfolgte das Miniſterium ſchon im October, nach dem Fiasco der Jagd ſondern ſelbſt aufzuſuchen. 2 
auf die famoſe „Mittelpartei“ und nach gründlichſter Zerſchneidung, Immerhin wird Graf Taaffe das Bedrohliche nicht leugnen, das 
des Tiſchtuches zwiſchen der Regierung und den Deutſchliberalen.] darin liegt, wenn der a der ee par 
Kann man die Himmliſchen, d. h. den Herbſt, nicht leugnen, ſo muß excellence, den Boden betreten muß, dem die Verhetzung Aller 
man an die Kräfte des Acheron appelliren, hieß es ſchon damals, als gegen Alle entſpringt und deſſen ſcheußlichſte Auswüchſe als Commune 
die Reactionäre dem deutſchen Parteitage in Wien den Arbeitertag und Nihilismus das Entſetzen der Menſchheit erregt haben. Dieſe 
in Schwenders Coloſſeum entgegenſetzten und der Herr Commiſſär] Errungenſchaft alſo trägt ihre Fäulniß auch rein äußerlich für das 
dort eine Spache gegen die Bejigenden geſtattete, die einer liberalen] blödeſte Auge zur Schau. Nicht viel beſſer geht es mit dem drittem 
Verſammlung ſofort als Klaſſen⸗Verhetzung ausgelegt und mit Auf- Siege des Miniſteriums, dem Baron Conrad die Unterſtützung des 
löſung geahndet worden wäre. Der Streit um die Grundſteuer⸗ Cesky⸗Club für die Votirung des Budgets durch die Czechiſtrung der 
Reform ſpielte dann dies Thema ins Ländliche hinüber. Seine ver⸗ Prager Univerfität geſichert hat. Daß er ſein Ziel für diesmal er⸗ 
ſchiedenen Peripetien leben noch in friſcher Erinnerung und nament⸗ reicht hat, unterliegt ja wohl keinem Zweifel. Das Frohlocken darüber 
lich in Oberöſterreich, dem klaſſiſchen Vaterland Stephan Fadingers, aber ſollten ihm die Jubelhymnen der czechiſchen Blätter wohl ver⸗ 
wo Bauernkrieg und Gegenreformation als zwei parallel laufende] treiben, die feine „geringe Abſchlagzahlung“ lediglich als den Beweis 
Epiſoden aufgetreten waren, machte die bäuerliche Grundſteuer⸗Agita⸗ dafür begrüßen, daß man nur ernſtlich zu wollen braucht. Dann 
tion dem Miniſterium den Kopf heiß genug. Demungeachtet ſchrecken kommen bei dem nächſten Budget, nach Erfüllung der nationalen, die 
die Regierungs⸗Heißſporne vor einem abermaligen Appell an eben ſtaatsrechtlichen Deſiderien der Föderaliſten an die Reihe. Graf Taaffe 
dieſe Elemente nicht zurück. Die clerical⸗feudalen Blätter Wiens find hat hier einen neuen ſchlagenden Beweis, daß er mit ſeinem ſchritt⸗ 
des lauten und unbedingten Lobes voll über den „erſten niederöſter-⸗Pweiſen Zurückweichen nur tiefergehende Begehrlichkeiten weckt, ſich 
reichiſchen Bauerntag“, der ebenfalls in Schwenders Coloſſeum am 1 Ver ; 
zweiten Oſtertage abgehalten wurde, und die Minifter haben es min- immer mehr feiner ei Erſetzung durch ein Cabinet Clam⸗Hohen⸗ 
deſtens ruhig geſchehen laſſen, daß man dort den 8000 Bauern, die e VVV 
theils in den Rieſenſälen, theils auf dem breiten offenen Platze vor — a 
dem Etabliſſement verſammelt waren, in beſter Form den unverholenen f 
Socialismus und Klaſſenhaß mit feurigen Zungen 1 5 Ein Breslau, 21, April. 
ſolches Meeting während der Reichsrathsſeſſion widerſpricht dem] Zwiſchen den öſterreichiſchen und deutſchen Commiſſarien haben einige 
Geſetze nicht — wohl aber ein Fackelzug der Studirenden zu Ehren private Beſprechungen über die letzten Vorſchläge der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
Leſſings, oder einer freiſinnigen Rede des Herrenhausmitgliedes |rifhen Regierung bezüglich des abzuſchließenden Handelsvertrages in 
Hasner gegen den Antrag Lienbacher. dieſen Tagen ſtattgefunden. Ueber alle Berathungen wird dem Reichs⸗ 
Natürlich! Muß denn nicht jedem frommen Reactionär das Herz | kanzler ausführlich berichtet, der ſich die Entſcheidung in dieſer Augelegen⸗ 
im Leibe vor Freude hüpfen bei Reſolutionen, die „den Liberalismus heit vorbehalten hat. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, dürften erſt formelle 
und Materialismus“ anklagen, den Bauern durch Ausbeutung „an] Sitzungen beider Commiſſarien ſtattfinden, wenn die Vorbeſprechungen über 
den Bettelſtab“ gebracht zu haben; die allen „G'ſtudirten“ den Fehde: die Detailfragen ihr Ende erreicht haben werden. Man nimmt an, daß 
handſchuh hinwerfen und den Advokaten vorwerfen, daß fie ſich als! dieſe Sizungen Ende dieſer Woche, ſtattfinden werden und daun die Ent⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Manfred, 
Dramatiſches Gedicht in 3 Acten von Lord Byron. 
Robert Schumann. 

Gelegentlich der erſten Aufführung der Muſik von Schumann's 
„Manfred“ ſprachen wir die Anſicht aus, daß an eine Darſtellung des 
Werkes auf der Bühne angeſichts unſerer damaligen Theaterzuſtände 
nicht zu denken ſei; es freut uns aufrichtig, daß ſchon zwei Jahre 
ſpäter Herr Director Hillmann unſere damals ausgeſprochene Pro: 
phezeiung Lügen ſtrafen und das Wagniß unternehmen konnte, das 
Werk im Stadi⸗Theater zur Aufführung zu bringen. Und ein Wagniß 
bleibt dieſes Unternehmen, nicht allein wegen der außergewöhnlichen 
Anforderungen, die es in ſchauſpieleriſcher wie muſikaliſcher Beziehung 
ſtellt, ſondern auch deshalb, weil ſich im beſten Falle doch nur eine 
ſehr kleine Gemeinde finden wird, welche den philoſophiſchen Specula⸗ 
tionen Byrons Neigung und das nöthige Verſtändniß entgegenbringt. 
Selbſt in der gelungenſten Aufführung iſt der „Manfred“ keine Gabe 
für das große Thegterpublikum ſondern höchſtens eine Koſt für litera⸗ 
riſche Feinſchmecker. Um ſo dankbarer müſſen wir Herrn Director 
Hillmann dafür ſein, daß er die Mühen für die Einſtudirung und 
Inſcenirung dieſes in geſchäftlicher Beziehung vorausſichtlich undank⸗ 
baren Unternehmens nicht ſcheute und, dem Beiſpiele mehrerer der 
ic deutſchen Theater folgend, den „Manfred“ auf die Bühne 
rachte. 

Lord Byron ſelbſt lag, als er den „Manfred“ verfaßte, Nichts 
ferner, als ein für die Aufführung beſtimmtes Drama zu ſchreiben. 
Im Gegentheil erklärte der Dichter ſelbſt mit allem Nachdruck, er habe 
das Gedicht „mit einem wahren Abſcheu vor der Bühne geſchrieben 
und mit der Abſicht, daſſelbe unaufführbar zu machen.“ Und dieſe 
Abſicht hat er in der That erreicht, denn Niemand würde daran 
denken, den „Manfred“ zur Aufführung zu bringen, hätte nicht Schu⸗ 
mann die Muſik dazu geſchrieben. Dieſes dramatiſche Gedicht, — fo 
nannte es Byron — iſt völlig undramatiſch gedacht; es beſteht eigent⸗ 
lich nur aus einer Reihe von Monologen, von fortſchreitender Hand⸗ 
lung iſt keine Spur zu entdecken. Es laſtet eine ſchwere Blutſchuld 
auf Manfred, die eigentliche Natur dieſer Schuld aber, die überdies 
lang vor Beginn des Stückes liegt, wagt der Dichter nur anzudeuten. 
Die Erinnerung an dieſes Verbrechen hat Manfred verſtört, aber weit 
entfernt, daſſelbe zu büßen und zu bereuen, hadert er mit ſich, mit 
der Menſchheit, mit dem Geſchick; in wildem Trotze lehnt er ſich 
gegen alle menſchlichen und göttlichen Geſetze auf und verfällt dem 
verbitterſten Peſſimismus. Lord Byron hat in Manfred feinen eigenen 
Seelenzuſtand geſchildert, das Gedicht iſt durchaus ſubjectio empfunden. 
Es iſt daher völlig verfehlt, den „Manfred“ mit „Fauſt“ zu ver⸗ 
gleichen, dem edlen Menſchen, der, wie der Dichter ſelbſt ſagt, in 
ſeinem dunklen Drange des rechten Weges ſich wohl bewußt bleibt.! 


Muſik von 


Das Streben nach dem Ideal, die Selbſtverleugnung, die Liebe fehlt Byron empfing die Anregung zum „Manfred“ in der Schweiz im. 
dem „Manfred“, er iſt nur der Ausdruck des Haders mit ſich ſelbſt, des Sommer 1816. „Es war der Steinbach und die Jungfrau, die mich 
bitterſten Skeptieismus und der Dichter hat eine nur einigermaßen den Manfred ſchreiben ließ“, erklärt er ſelbſt. Das Drama wurde 
verſöhnende Löſung nicht einmal verſucht. Der Tod Manfreds bringt im Februar 1817 in Venedig vollendet, der dritte Act ſpäter in Rom, 
uns wohl das Ende, aber keine Verſöhnung; in unklarer Phantaſterei[ nochmals umgearbeitet. Hiernach it die oft wiederholte Angabe zu 


ſchließt das Stück und hinterläßt den denkbar unbefriedigendſten Ein- berichtigen, Lord Byron habe den Manfred auf der Wengernalp ge⸗ 5 


druck. Die gedankenſchwere Sprache, die gewaltige Symbolik, die] ſchrieben. Nach feinem Reiſejournal hielt ſich Byron am 23. Sep⸗ 
herrlichen Verſe — all' dies kann uns keinen Erſatz hierfür bieten. tember 1816 etwa eine Stunde lang oben auf, als er von Lauter⸗ 
Manfred's ſelbſtverſchuldetes Elend erregt in uns kein Mitleid, er hat brunnen über die Wengeralp nach Grundelwald ritt. Das Hotel zur 
ſeine Exiſtenz nicht durch das Ringen nach Erkenntniß, nicht durch „Jungfrau“, in welchem Byron angeblich den „Manfred“ geſchrieben 


alſo immer weiter von feinem Verſöhnungsziele entfernt und ſich 


das Streben nach idealen Gütern zerſtört, ſondern im Sinnenrauſch 
das ewig geltende Naturgeſetz verletzt und er vermag es nicht, 
Conſequenzen ſeines Vorgehens mannhaft zu tragen. 

Es iſt begreiflich, daß ſich die durchaus harmoniſche, dem Schönen 
und Edlen zugewandte Natur Goethe's von dieſem Gedichte abgeſtoßen 
fühlen mußte, ſo ſehr er auch Byron als Dichter bewunderte. Sein 
oft eitirtes Urtheil über „Manfred“ lautet: 


haben ſoll, iſt übrigens erſt 14 Jahre ſpäter erbaut worden; im Jahre 
vie 181 


6 befand ſich auf der Wengeralp nur eine Sennhütte: 

Es iſt charakteriſtiſch für Schumann's Richtung in der letztem 
Periode ſeines Schaffens, daß er ſich mit unwiderſtehlicher Gewalt zu, 
„Manfred“ hingezogen fühlte; kaum ein anderer Tondichter wäre jo 
wie er dazu berufen geweſen, die düſtere, melancholiſche Stimmung 
des Gedichts muſikaliſch zu illuſtriren. — Der Schwerpunkt der Schu⸗ 


„Eine wunderbare, mich nahe berührende Erſcheinung war mir das] mann'ſchen Muſik liegt in den Orcheſterſätzen, vor Allem in der Ouvar⸗ 
Trauerſpiel „Manfred“ von Byron. Dieſer ſeltſam geistreiche Dichterfture, welche ja allen Muſtkfreunden hinlänglich bekannt iſt. Sie iſt 


hat meinen Fauſt in ſich aufgenommen und hypochondriſch die ſelt-Jein gigantiſches Tonſtück; in breiteſten Dimenſtonen ausgeführt, giebt N 5 
ſie ein vollſtändiges Bild von dem Inhalte des Gedichts. Die drei 


ſamſte Nahrung daraus geſogen. Er hat die ſeinen Zwecken zuſagen⸗ \ 
den Motive auf eigene Weiſe benutzt, ſo daß keins mehr das nämliche] wuchtigen Accorde zu Beginn erinnern an die auf Manfred laſtende 
iſt, und gerade deshalb kann ich feinen Geiſt nicht genugſam bewun⸗Blutſchuld; in mächtigen, ergreifenden Zügen wird uns der titanem⸗ 
dern. Dieſe Umbildung iſt jo aus dem Ganzen, daß man darüber] hafte Kampf des Helden mit dem feindlichen Schickſal, fein. wildes 
und über die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit mit dem Vorbilde höchſt Ringen mit der finſteren Geiſterwelt geſchildert; Aſtarte's liebliches 
intereſſante Vorleſungen halten könnte; wobei ich freilich nicht leugne, Bild taucht vor uns auf. „Wie dann“, ſagt Schumann's Biograph 
daß uns die düſtere Gluth einer grenzenloſen reichen Verzweiflung am] Reißmann, „im Allegro der Kampf leidenſchaftlich entbrennt, als deſſen 
Ende läſtig wird. Doch iſt der Verdruß, den man empfindet, immer] Mittelpunkt im zweiten Motiv Aſtarte immer deutlicher erkewabar 
mit Bewunderung und Hochachtung gepaart. Wir finden in dieſer wird; wie unter dem Einfluß der finſteren Geiſter der Kampf faſt 
Tragödie ganz eigentlich die Quinteſſenz der Geſinnungen und Leiden⸗tumultuariſch ſich ſteigert und nur durch Aſtarte's Bild, welches aber 
ſchaften des wunderbarſten, zu eigener Qual geborenen Talents. Die zugleich in dem berühmten Einſatz der drei Trompeten den laſtenden 
Lebens⸗ und Dichtweiſe des Lord Byron erlaubt kaum gerechte und [Gedanken an die grauſige Schuld wieder lebendiger macht, gebändigt 
billige Beurtheilung. 


mit ſeinem unerträglichen Schmerz, mit dem er ſich wiederkäuend immer] indem jener ſtarre Accord harmonisch und melodiſch aufgelöſt erſcheint 

herumarbeitet.“ 4 und wie dann am Schluſſe Manfred's Auflöſung im Tode als feine 
Das Urtheil iſt, fo hart es auch klingt, nicht ungerecht. Unbe: Befreiung und Erlöſung erſcheint, das weiter mit Worten nachweiſen 

gründet iſt nur der Vorwurf, daß Byron den Goethe'ſchen „Fauſt“ in] zu wollen, wäre nur thöricht Beginnen.“ 

ſeiner Weiſe umgewandelt habe. Er ſelbſt beſtreitet dies nachdrücklich. 

In einem Geſpräch mit Medwin äußerte er: „Die Deutſchen, und] der Geiſter nicht rechr zur Geltung. Schumann reducirte die Zahl 

ich glaube, Goethe ſelbſt, find der Meinung, ich habe mir mit dem derſelben von ſieben auf vier und kürzte auch deren Geſänge weſentlich. 


„Fauſt“ große Freiheiten genommen. Alles, was ich von dem Drama] Wir vermiſſen hier die beſtimmtere muſikaliſche Charakteriſirung der 


kenne, iſt aus einer elenden franzöſiſchen Ueberſetzung, gus einer oder einzelnen Geiſter; ſehr bedauerlich bleibt es namentlich, daß Schumann 
zwei gelegentlichen Vorleſungen, die Lewis bei Diodati hielt, indem] den ſiebenten Geiſt, der Manfred's böſes Verhängniß repräſentirt, ge: 


er einzelne Theile engliſch übertrug.“ Nachdrücklich betont er, daß er] strichen hat. Muſikaliſch bedeutſamer iſt der nun folgende „Geiſter⸗ 9 
bannfluch“, den Schumann, abweichend von dem Original, von vier, 


Shelley um nichts fo ſehr benzide, als um die Fähigkeit, das erſtaun⸗ 


liche Werk im Original leſen zu können. ſtatt von einer Stimme fingen läßt. — Eine reizende, farbengligernde 


Er hat oft genug bekannt, was ihn quält; er] wird; wie dieſer dann, nachdem der Kampf aufs Neue und heftiger 
hat es wiederholt dargeſtellt und kaum hat irgend Jemand Mitleid fals bisher entbrannt iſt, allmälig milder und weniger drückend wird, 


Neben dieſem gewaltigen Tonſtücke kommen die erſten Geſäönge 


2 


Ne air 


welchen 


ſcheidung fallen wird, ob überhaupt und unt 
Haltdelsbertrag zu Stande kommen wird. 
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Die Angriſſe der franzöſiſchen Preſſe auf den Kriegsminiſter General 


Farre haben eine ſonderbare Idee angeregt. Die „Rep. Fr., die den Haupt berühren. Nach den erſten 27 Tagen wird eine Mitteltrauer an⸗ 
Kriegsminiſter gegen dieſe Angriffe vertheidigt, macht die Andeutung, daß] gelegt, welche am 100. Tage nach dem Sterbefall in leichte Trauer über⸗ 
der Miniſter noch im Laufe dieſes Jahres bei der Kammer die Ermächtigung | geht. Die große Uniform, in welcher die Mitglieder der Geſandtſchaft hier 


und die nöthigen Credite nachſuchen wird, um einmal die ganze franzöſiſche 


Armee „auf Probe“ mobil zu machen. 


In Rumänien iſt Demeter Bratiano, der Bruder des bisherigen Ca- lichkeit auf 


binetchefs, mit der Bildung des neuen Cabinets betraut worden. Die 
Rothen ſollen bereit ſein, ihn zu unterſtützen. Ob er aber die Fähigkeit hat, 
das von ihm gebildete Miniſterium und die Kammern zu leiten, wird ſehr 
bezweifelt. IR : . 
Einer Depeſche aus Peru zufolge wurde die von den Chilenen ein⸗ 
geſetzte proviſoriſche Regierung vereidigt und hat ihren Sitz in 
Magdalena, zwei Meilen von Lima entfernt, aufgeſchlagen. 


Deutſchland. 

l — Berlin, 20. April. [Die griechiſche Frage. — Die 
Altonaer und Hamburger Zollanſchluß-Angele genheit. 
— Zur Reform der Actiengeſetzgebung. — Truppen⸗ 

übungen) Nach dem jetzigen Stande der griechiſchen Angelegen⸗ 

heit erübrigt für die Mächte nur noch eine Action bezüglich ſchleu⸗ 

niger und loyaler Ausführung der Grenzregulirung. Bezügliche Ver⸗ 
handlungen ſind, wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, bereits ein⸗ 
geleitet. Unter ſolchen Umſtänden hofft man hier die urſprüngliche 

Dispoſition zu verwirklichen, wonach der jetzige Botſchafter in Kon⸗ 

ſtantinopel, Graf Hatzfeld, um die Zeit, zu welcher Fürſt Bismarck 
ſeinen Sommerurlaub anzutreten pflegt, alſo im Juli hierher kommen 
ſollte, um die Leitung des Auswärtigen Amtes zu übernehmen. Es 
erhält ſich die Annahme, daß der jetzige Geſandte in Athen, von 

Radowitz, zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt werden möchte. 
— Eine Nachricht, welche wir vor längerer Zeit an dieſer Stelle ge: 
meldet haben, daß nämlich der Zollanſchluß von Hamburg von beſon⸗ 

derem Einfluß auf den geplanten Zollanſchluß Altona's und der Unter: 

elbe werden möchte, gewinnt jetzt volle Beſtätigung, obgleich ſie früher 
officibs beſtritten war. Es iſt zweifellos, daß die Pläne mit Altona 
und der Unterelbe in der Hauptſache als ein Schachzug gegen Ham⸗ 
burg zu betrachten ſind und in der That auch Einfluß auf die ham⸗ 
burgiſchen Entſchließungen geübt haben. Es bleibt einer ſpäteren Zeit 
vorbehalten, auch der Behauptung Recht zu verſchaffen, daß der Zoll⸗ 
anſchluß Altona's und der Unterelbe, abgeſehen von dem Koſtenpunkt, 


| aauf nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen ſei, deren Be⸗ 


ſeitigung bis jetzt wenigſtens noch nicht gelungen war. — Gegenüber 

den mehrfachen Angaben über die Reform der Actiengeſetzgebung iſt 
daran zu erinnern, daß die Vorarbeiten dazu und zwar in ziemlich 
weitem Umfange in dem Reichsjuſtizamt ſeit längerer Zeit ſchweben 
und daß man nur wegen der anderweiten belangreichen Aufgaben, 
welche der gegenwärtigen Seſſion des Reichstages zu unterbreiten 
waren, genöthigt war, von der Einbringung der bez. Vorlage Abſtand 
zu nehmen. Dagegen iſt es zweifellos, daß der Entwurf den nächſten 
Reichstag beſchäftigen wird. — In der letzten Juniwoche werden bei 
den Regimentern des Gardecorps Landwehrmannſchaften zu einer 
12tägigen Uebung eingezogen, während die Regimenter, welche dabei 
in Betracht kommen, zu Gefechtsübungen in die Umgegend von Berlin 
ausrücken. 

* Berlin, 21. April. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kronprinz als 
Protector des Deutſchen Fiſcherei-Vereins hat die Abhaltung der 
diesjährigen Jahresverſammlung des Vereins am Montag, den 2. Mai d. J., 
anberaumt. Das Abgeordnetenhaus hat für dieſe Verſammlung die Be⸗ 
nutzung des neuen Vorderſaales genehmigt, welcher bei dieſer Gelegenheit 
eingeweiht werden wird. — Die chineſiſche Geſandtſchaft wird dem: 
nächſt Trauer anzulegen haben. Am 8. April iſt zu Peking die Kaiſerin⸗ 
Mutter und erſte Mitregentin, während der jetzigen Minorennität des chine— 
ſiſchen Kaiſers, geſtorben. Ueber die nach chineſiſchem Ceremoniell anzule⸗ 
gende Trauer, ſowie die Trauerliturgie ſind der hieſigen chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchalt noch keine Anordnungen zugegangen, doch wird das Eintreffen ſolcher 
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tmartet. Tiefe Trauer wird, wie die „N. A. Stg.“ wiſſen 

Mitgliedern der Geſandtſchaft während der erſten 27 Tage 
en. Auch darf während der nächſten 100 Tage kein Scheermeſſer ihr 
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bei Hofe erſcheinen, darf während der ganzen Trauerzeit von drei 
Jahren nicht getragen werden, doch ſind dieſe drei Jahre in Wirk⸗ 
einen Zeitraum von 27 Monaten abgekürzt. — Zu 
Ehren des Präſidenten der Geſellſchaft für Erdkunde und der Afrikani⸗ 
chen Geſellſchaft, Dr. Nachtigal, und des Afrikareiſenden Dr. Lenz, 
welche dem Botſchafter der franzöſiſchen Republik kurz vor Oſtern ihre Auf⸗ 
wartung gemacht hatten, veranſtaltete Graf de Saint⸗Vallier am 
Dinstag Abend ein großes Diner, an dem auch die Eltern des Botſchafters 
theilnahmen und zu dem u. A. auch die Botſchafter Großbritanniens und 
Oeſterreich⸗Ungarns, ſowie die Geſandten der Schweiz und der Niederlande 
Einladungen erhalten hatten. — Der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages hat bekanntlich die Handelskammern aufgefordert, ſich über 
den Vorſchlag der Abhaltung einer allgemeinen deutſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Berlin zu äußern. Wie wir erfahren, weichen die bis 
jetzt bekannt gewordenen Gutachten einer Anzahl von Handelskammern von 
einander ab; während mehrere derſelben ſich gegen den Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes des Handelstages erklären und nur in einer in Berlin abzuhalten⸗ 
den internationalen Weltausſtellung einen Vortheil für deutſchen Handel 
und Gewerbe erblicken, ſprechen ſich andere wieder für den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes aus, bitten jedoch, die Ausſtellung erſt im Jahre 1885 ſtattfinden zu 
laſſen. In den Kreiſen der Reichsregierung ſcheint man dem Project einer 
internationalen Weltausſtellung in Berlin nicht günſtig geſtimmt zu fein. — 
Durch einen feierlichen Act im engeren Kreiſe der Betheiligten und Gela⸗ 
denen wurde geſtern Abend die Ausſtellung von Lehrlings-Ar⸗ 
beiten der Berliner Gewerbe geſchloſſen. Stadtſyndicus Eberty und 
Stadtrath Dr. Stort hielten entſprechende Reden. Es folgte die Vertheilung 
der Preiſe, und mit einem Hoch auf den Kaiſer und den Klängen der Na⸗ 
tionalhymne erreichte die Feier ihren Schluß. — Heute Mittag fand in der 
Wohnung des verſtorbenen Geh. Regierungsraths Freiherrn Max Maria v. 
Weber eine kurze Trauerfeier ſtatt, an welcher ſich die Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Verſtorbenen, der in ſo jäher und erſchütternder Weiſe dem 
Leben entriſſen worden, ſehr zahlreich betheiligten. Dem kurzen, feierlichen 
Act folgt die Ueberführung der Leiche nach Dresden, woſelbſt die Beiſetzung 
in der dortigen Familiengruft geſchehen wird. — Das heute ausgegebene 
Hauptblatt des „Berliner Börſen⸗Courier“ iſt mit Beſchlag belegt 
worden. 

Fürſt Bismarck, die Selbſtverwaltung und die künftigen 
Miniſter des Cultus und des Innern.] Fürſt Bismarck iſt von der 
Verfehltheit der Eulenburg 'ſchen Verwaltungsgeſetzgebung und von deren 
Reviſionsbedürftigkeit To entſchieden überzeugt, daß er neulich halb ſcherzend 
den Ausſpruch that, man brauche dieſe Geſetze nur einfach auf die neuen 
Provinzen und den Weſten zu übertragen, um dort den Liberalismus um 
allen Credit beim Volke zu bringen und einen conſervativen Umſchwung 
herbeizuführen. ee wird man einer Probe auf das Exempel ge: 
wiß mit Ruhe entgegenſehen können, und auch der Reichskanzler möchte 
kaum geneigt ſein, ſich auf den Verſuch einzulaſſen. Jedenfalls zeigt dies 
wohlverbürgte Wort, was wir von Herrn v. Puttkamer als Miniſter des 
Innern zu erwarten haben. Steht es doch feſt, daß er ein wenn möglich 
noch heftigerer Gegner der Selbſtverwaltungsreform iſt, wie das ein Me⸗ 
morandum aus der Zeit ſeiner ſchleſiſchen Oberpräſidentſchaft (unter dem 
Interimiſtikum Friedenthals) offen gezeigt hat. Schon heute läßt ſich 
vorausſagen, daß der Landtag bei ſeinem Wiederzuſammentritt im Herbſt 
ſich gegen ein ſchönes Stück Reaction aus dem neuen Reſſort Puttkamers 
zu wehren haben wird. Wer Puttkamers Nachfolger im Cultusminiſterium 
werden ſoll, ſteht noch dahin. Von dem einen der bisher vorzugsweiſe 
genannten Candidaten, vom Regierungspräſidenten v. Wolff in Trier, 
werden jetzt die Gründe bekannt, welche ihn zur Ablehnung des ihm an- 
getragenen Miniſterpoſtens bewogen. Sie liegen zum Theil ganz außer⸗ 
halb des Rahmens der Politik: Herr v. Wolff iſt nämlich von der Natur 
mit einem ſo entſchiedenen Mangel an Redefertigkeit bedacht worden und 
er ſelber iſt ſich at eren Mangel ſo klar, daß es begreiflich iſt, wenn er 
den Fürſten Bismarck erſuchte, von ſeiner Candidatur Abſtand zu nehmen; 
er fühle ſich kaum im Stande, vor der Volksvertretung das Wort zu er⸗ 
greifen. So durchſchlagend dieſer Grund fein mochte, jo war er doch jeden⸗ 
falls nicht der einzig maßgebende. Herr v. Wolff iſt ein Bureaukrat der 
alten Schule, welcher die Eulenburg'ſche Verwaltungsreform immer mit 
ceelen, Augen auſab welcher aber gleichzeitig ein jo lebendiges Staats 
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ntariſchen Ausgleich mit dem Centrum ins Werk zu ſetzen. In des 
zeihlicher Neugier nach dem Cultusminiſter der Zukunft find einzeln“ 
phantaſiebegabte Politiker ſogar auf den Gedanken verfallen, Herr p. Sybel, 
der Director der Staatsarchibe und ehemaliger Abgeordneter, ſei für jenen 
Poſten deſignirt. Man hat die Quelle dieſes Gerüchts in den gemäßigt 
liberalen Kreiſen der Staatskatholiken und antiorthodoxen Proteſtanten zu 
ſuchen, welche ein Ende des Culturkampfes herbeiwünſchen, dabei aber die 
Autorität des Staates aufs Entſchiedenſte aufrecht erhalten möchten. Cs 
braucht kaum geſagt da werden, daß die Nachricht unbegründet iſt. Trotz 


aller Connivenz des Herrn von Spbel gegen die veränderte Richtung in 
der Kirchenpolitik giebt es keinen Namen, denjenigen Falks vielleicht aus⸗ 
genommen, welcher die Ultramontanen mehr in Hera verſetzen würde 
als der ſeine. 8 

[Zur braunſchweigiſchen Erbfolge⸗Frage.] Das „Braunſchw. 
Tgbl.“ ſchreibt: Von den zahlreichen, Orten RIES Abmachungen 
über die braunſchweigiſche Thronfolge und Aehnliches betreffenden G0 
rüchten, mit denen in den letzten Tagen die in⸗ und ausländiſche Preſſe 
angefüllt war, iſt, wie wir auf Grund eingezogener Erkundigungen ver⸗ 
ſichern können, kein einziges thatſächlich begründet. Weder von einer 
Adoption, noch von einer demnächſtigen Abdankung des Herzogs, noch auch 
von der Deſignirung eines Regenten nach a abe des Negentſchafts 
geſetzes, noch endli auch von dem nahen Ab cluffe einer Militärcon⸗ 
vention weiß man bis jetzt etwas an 1 Stellen, die füglich von 
1901 Abſichten und Plänen, wenn ſie beſtänden, Kenntniß haben 
müßten. 

[Die Neuordnung der Landesverwaltung.] Nachdem das 
Geſetz über die Diggie der allgemeinen Fanden eee mit dem 
. April in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Sachſen, ſowie in den hohenzollernſchen Landen in Kraft 
getreten iſt, ſind von dieſem Tage ab die Abtheilungen des Innern der 
Bezirksregierungen in dieſen Landestheilen aufgehoben und die Geſchäfte 
derſelben an die Regierungs⸗Präſidenten übertragen worden. Demgemäß 
werden die Verfügungen, welche bisher bezüglich der zu dem Geſchäftskreiſe 
der e des Innern der Bezirksregierungen gehörigen Angelegen⸗ 
heiten an die Regierungen er angen ſind, in den genannten Landestheilen 
nunmehr an die betreffenden egierungs⸗Präſidenten zu richten ſein. 
„Der baieriſche Geſandte in Petersburg, Herr v. Rudhart,] 
wird Mitte Mai zur Stärkung ſeiner Geſundheit nach Italien reiſen. Ob 
derfelbe ſpäter nach Petersburg zurückkehrt, iſt noch unbeſtimmt. 


[Deutſche Chronik] In Naumburg a. S. hat ein am Ding 


tage 
dort verſammelter 40 des Tiſchlergewerkvereins, auf welchem 05 
Ortsvereine mit 3140 Mitgliedern vertreten waren, nach einem Referat des 
Dr. Max Hirſch einſtimmig eine Petition gegen das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz und die rückläufigen Beſtimmungen der Innungsvorlage beſchloſſen. 


Oeſterreich Ungarn. 
* Wien, 20. April. [Confiscation. — Vom Reichs⸗ 
gerichte.] Das Wahlcomite, das den Präſes des deutſchen Schul: 
vereins, Dr. Weitlof, an Stelle des verſtorbenen Breſtel candidirt, 
ließ heute die betreffenden Placate affichiren. Dieſelben wurden jedoch 
von Polizei wegen abgeriſſen und erſt wieder zugelaſſen, nachdem aus 
dem Wahlaufrufe folgender Schlußpaſſus entfernt war: „Möge die 
Wahl eine einheitliche fein und ſich hierdurch als ein nicht mißzuver⸗ 
ſtehendes Votum der Wählerſchaft der inneren Stadt Wien über die 
tiefernſte politiſche, nationale und wirthſchaftliche Lage des Vaterlandes 
manifeſtiren.“ Iſt das Miniſterium denn wirklich durch den Erfolg 
den es bei Emiſſion der 50 Millionen Papierrente davongetragen, fo 
berauſcht, daß es leugnen will, was kein Parteimann, weder von rechts, 
noch von links, beſtreiten wird: „den tiefen Ernſt der Lage?“ Oder 
will das Miniſterium „über den Parteien“ nur den verfaſſungstreuen 
Deutſchen das Recht beſtreiten, das auch auszuſprechen, was ſonſt 
alle Welt laut verkünden darf? Jedenfalls liegt in dieſer Epiſode eine 
nicht mißzuverſtehende signatura temporis! — Das Reichsgericht 
hat ſich heute und geſtern unter Vorſitz ſeines Chefpräſidenten Unger 
mit der Beſchwerde über die „Reviſton“ der Wahlliſten für den ober⸗ 
öſterreichiſchen Großgrundbeſitz beſchäftigt — ein Act, durch den ſich 
bekanntlich der damalige Statthalter in Linz das Handelsportefeuille 
verdient hat. Nachdem der betreffende Senat ſich heute, gegen die 
Anträge des Regierungs⸗Commiſſärs, in der Frage für competent und 
auch den Fürſten Carlos Auersperg nebſt Genoſſen zur Einbringung 
der Klage für legitimirt erklärt, darf man dem meritoriſchen Spruche 
wohl mit Hoffnung entgegenſehen. Sind doch die abgegebenen ſtrei⸗ 
tigen Stimmen noch heute nicht in die Landtafel eingetragen, obwohl 
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Zwiſchengetsmuſik in F-dur bereitet auf die Scene im Alpenthal und 
die Anrufung der Alpenfee vor. Aus der duftigen Alpenwelt führt 
uns der Dichter in das düſtere Reich Ariman's. Die Klänge des 
Geiſterhymnus verkünden die „Majeſtät der Finſterniß.“ Die nächſt⸗ 
folgende ‚Scene, die Beſchwörung der Aſtarte und die Anſprache Man⸗ 
fred's an dieſelbe, bildet den Höhepunkt der Dichtung, wie der Muſik. 
Selbſt prineipielle Gegner des Melodrams müſſen bekennen, daß ſich 
hier Wort und Muſik zu einem harmoniſchen, ergreifenden Ganzen 
vereinen; die Erſcheinung der Aſtarte auf der Bühne iſt ſo grauen⸗ 
haft, daß die begleitende Muſik wohlthätig mildernd und beſchwichtigend 
wirkt. — Der letzte Act bringt wenig von Bedeutung; hervorzuheben 
iſt nur noch der Schluß, welchen Schumann durch den von ihm bei: 
gefügten Chorgeſang aus dem fernen Kloſter im Gegenſatz zur Dichtung 
mild verſöhnlich geſtaltete. 

Der Eindruck, den wir von der Aufführung des Werkes im Stadt⸗ 
theater empfingen, beſtärkte uns in der Anſicht, daß daſſelbe für die 
Bühne nicht geeignet iſt. Der ideelle Gehalt der Dichtung kann ein 
größeres Publikum nicht anſprechen, die muſikaliſche Illuſtration ver⸗ 
mag dieſem Uebelſtand nicht abzuhelfen, ja hie und da wirkt dieſelbe 
eher hemmend als fördernd. Wir glauben, daß man es dabei be⸗ 
wenden laſſen ſollte, die Schumann 'ſche Muſik dem Concertſaale vor⸗ 
zubehalten, für welchen ſie vollſtändig geeignet iſt, nur müßte ein 
verbindender Text geſchrieben werden, der den poetiſchen Inhalt der 
Dichtung getreuer wiedergiebt, als es ſeitens der fetzt üblichen der 


Fall iſt. 
8 is die Aufführung ſelbſt anbetrifft, fo können wir den ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen unſere Anerkennung nicht verſagen. Herr 
Prechtler führte die im höchſten Grade ſchwierige und anſtrengende 
Titelpartie mit überraſchendem Erfolge durch. Allerdings wird nur 
ein in der vollſten künſtleriſchen Reife ſtehender Schauſpieler alle 
Schwierigkeiten dieſer Rolle glücklich überwinden können. Sie ver⸗ 
langt einen vollendeten Declamator, der über ein modulationsfähiges, 
umfangreiches und ausgiebiges Organ verfügt, einen geiſtreichen 
Interpreten der an poetiſchen Schönheiten überreichen Dichtung, end: 
lich einen Künſtler, der mit all' dieſen Eigenſchaften Temperament 
genug beſitzt, um die gewaltigen Ausbrüche der wildeſten Leidenſchaft 
glaubhaft veranſchaulichen zu können. Herr Prechtler wurde nun 
allerdings nicht allen dieſen Anforderungen vollkommen gerecht; ſein 
Manfred war mehr ein von Unglücksfällen bedrückter, ſchwermüthig 
gewordener Mann, als der düſtere, mit ſich und der Welt zerfallene, 
gegen das ihn zermalmende Bewußtſein ſeiner Schuld ringende 
Taitane. Auch iſt Herr Prechtler noch nicht völlig Herr über fein 
Otrgan und der Gefahr ausgeſetzt, bei Ueberanſtrengung deſſelben ſich 
zu überſchreien. Im Ganzen aber bot Herr Prechtler eine Leiſtung, 
welche Anerkennung und Lob verdient. — Gegen Manfred treten 
alle anderen Rollen völlig in den Hintergrund, dieſelben wurden im 
Allgemeinen befriedigend gegeben. Herr Marx geſtaltete den Alpen- 


jäger mehr bieder als kernig, ſprach aber mit gutem Verſtändniß; 
Frl. Harf gab die Erſcheinung der Aſtarte ergreifend; Herr Moritz 
ſtellte den Abt würdig dar. — Weniger günſtig vermögen wir uns 
über die muſikaliſche Aufführung auszuſprechen. Bedauerlicher Weiſe 
hatte Herr Director Hillmann die Leitung feinem Unterfeldherrn 
überlaſſen, der ſich feiner Aufgabe nicht gewachſen zeigte. Die gez 
waltige Ouvertüre ging unter deſſen energieloſen Führung ohne alle 
feinere Nüancirung völlig ſpurlos vorüber; nicht viel beſſer erging es 
der erſten Zwiſchengetsmuſik. Dagegen befriedigten die Leiſtungen des 
Chors ſowie der einzelnen Stimmen, unter welchen ſich die der Damen 
Sax und Lamm, ſowie des Herrn Krieg vortheilhaft bemerkbar 
machten. Die Geiſtergeſänge im erſten Aecte litten unter dem Im: 
ſtande, daß die Sänger und Sängerinnen hinter der Scene ſtanden 
und die Stimmen hierdurch theilweiſe undeutlich klangen. Es wäre 
in dieſer Beziehung zu rathen, dem Beiſpiel der Aufführungen in 
München zu folgen und die Geiſter vollſtändig verhüllt auf der Bühne 
erſcheinen zu laſſen. une 
Das allerdings wenig zahlreiche Publikum folgte der Aufführung 
mit Theilnahme und zeichnete namentlich Herrn Prechtler durch 
wiederholten Hervorruf aus. 2 


Periodiſche Literatur. 
(April.) 

Paul Heyſe hat ſeine zahlreichen Freunde wieder mit einer Gabe 
beſchenkt, für die er des herzlichſten Dankes gewiß ſein kann. Er 
gilt ſeit lange für unſern erſten Novelliſten und hat in „Der verkaufte 
Geſang“ (Weſtermann's Monatshefte) die Berechtigung auf dieſen 
Ruhmestitel von Neuem beſtätigt. Die letzten Monate brachten uns 
mehrere Novellen aus ſeiner Feder, welche in der poeſieerfüllten Zeit 
der Troubadours und in den ſangreichen Thälern der Provence ſpiel⸗ 
ten. Heyſe hat hier förmlich eine Goldader entdeckt, deren unerſchöpf⸗ 
liche Reichthümer er mit emſigem Fleiß ans Tageslicht fördert und, 
nachdem er fie mit kunſtgeübter Hand von den Schlacken gereinigt 
und in anmuthige Formen gebracht, in ſeinen neueſten Schöpfungen 
darbietet. Wie ſchnell gewinnen wir dieſe Menſchen lieb, die uns hier 
entgegentreten — in erſter Linie das wackere Brüderpaar der Maenſac, 
welches ſichin den Beſitz des väterlichen Erbes ſo theilt, daß der eine das alte 
Familienſchloß, der andere die Leyer erhält, und das nur zu bald er⸗ 
kennen ſoll, wie tückiſch fie der Zufall betrogen, dem ſte die Entſchei⸗ 

dung in der Erbtheilung überlaſſen hatten. Dem älteren, der als 
Troubadour ausgezogen, will weder Dichterruhm noch Frauenminne 
blühen, und der jüngere, der gottbegnadete Dichter, mag nicht als 
Schloßherr zu Haufe fipen. Ihn zieht es in die weite Welt, Ehre 
und Liebe dulden keine Seßhaftigkeit. Dann das reizende Naturkind 
Viernetta, das den von Frauenmund verhätſchelten Sänger mächtiger 
anzieht, als jene Fürſtentöchter, die alle Dichter und ihre Lieder kennen. 
Es iſt eben das alte Lied, aber in nruer Weiſe, und wie ſchön klingt 


dieſe neue Weiſe! Sie läßt ſich in wenig Worten nicht wiedergeben; 
denn die Form it hier nicht blos Gefäß, ſondern ſelbſt ein Gegen: 
ſtand von köſtlichem Werth. Als Hauptvorzug dieſes kleinen Juwels 
erſcheint uns der ſchalkhafte Humor, der mit überlegener Sicherheit 
ſtets die Grenzen des Schönen und Natürlichen inne zu halten ver: 
ſteht. Ein Schüler Heyſe's auf dem Gebiete der Novelle — ſo nennt 
ihn Eugen Zabel in feinem Eſſahy — Adolf Wilbrandt findet 
in demſelben Hefte feine Würdigung als Lyriker, Novelliſt und Dra: 
matiker. Man weiß, daß der Schwerpunkt der Wilbrandt'ſchen Pro⸗ 
duetion auf dem Gebiete des Theaters liegt. Er begann feine Lauf 
bahn mit zwei Bluetten „Unerreichbar“ und „Jugendliebe“, die ſein 
Bühnentalent und ſelbſt die charakteriſtiſchen Merkmale ſeines ganzen 
Schaffens ſchon deutlich zeigten. „Die Maler“ und „Die Vermähl— 
ten“ ſtellten ihn bald in die Reihe unſerer hervorragenden Luftipiel: 
dichter, während ſein „Graf Hammerſtein“, ein romantiſches Ritter⸗ 
ſchauſpiel den Weg bezeichnet, der ihn zur Tragödie im großen Styl 
hinüberleitete. „Gracchus der Volkstribun“, „Arria und Meſſalina“, 
„Nero“ find die Stoffe, welche Wilbrandt der Geſchichte Rom's ent 
nahm. In „Chriemhild“ iſt der glückliche Verſuch gemacht, das 
Ganze der Nibelungenſage, Siegfried's Tod in Worms und Chriem 
hild's Rache in Etzelburg, zu deren Schilderung Hebbel eine Trilogle 
gebraucht hat, zur Enge und Geſchloſſenheit eines einzigen Theater: 
abends zuſammenzuziehen. Das jüngſte Stück, in welchem Wilbrand 
Erfolge erzielt hat, iſt „Die Tochter des Herrn Fabricius“, und dab 
noch nicht aufgeführte „Robert Kerr“ verſpricht ihm ſchon wieder einen 
neuen Triumph. TER 


Auf ein ganz anderes Gebiet führt uns der nach Inhalt und Form 
gleich vollendete Aufſatz des Profeſſors Dr. Ferdinand Cohn 
„Der Zellenſtaat“ („Deutſche Rundſchau“). Anknüpfend al 
das Dichterwort: 

Suchſt du das Größte, das Höchſte? Die Pflanze kann es dich lehren: 
Was ſie willenlos iſt, ſei du es wollend! Das iſt's. 

vergleicht er das Leben der Pflanze und ihre Zellen mit einem Staats 
organismus und feinen Bürgern. Was der Menſch als höchſtes Ideal 
feines ſelbſtbewußten Strebens in den Kämpfen der Weltgeſchichte vol 
Augen hat, iſt in ſtiller Vollendung in der Welt der Pflanzen vor 
gebildet. Es iſt die Darſtellung der Idee des Staates, der die ein 
zelnen Bürger nach ihrer eingeborenen Natur ſich frei entwickeln und 
gleichberechtigt am Wohle des Ganzen mitarbeiten läßt, der den Ge 
meinden, den Provinzen ihre Selbſtverwaltung ſchützt und fie doch del“ 
höheren Intereſſen und Geſetzen der Geſammtheit in jedem Augenblic 5 
unterordnet, der, gegen den äußeren Feind wehrhaft gerüftet, in feine - 
Innern Eintracht und Frieden wahrt, der die durch gemeinſame Arbell 
aller Bürger geſammelten Capitalien zum Gedeihen und zur Fortenk 
wickelung des Ganzen verwendet, ohne ſie von Einzelnen ausbeuten 
zu laſſen, der in unermüdlicher Thätigkeit nirgends einen Stillſtan 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. April. 


Herr von Kardorff kommt in einer Zuſchrift an die „Poſt“ 
nochmals auf die vielbeſprochene Angelegenheit des „Neunkirchner 
Tagebl.“ zurück, um der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß ſein 
Parteigenoſſe Herr Stumm die Genugthuung haben werde, die An⸗ 
gelegenheit noch einmal im Schoße des Staatsminiſteriums zur Er⸗ 
örterung gebracht zu ſehen. Es handelt ſich bekanntlich um die 
Frage, ob königliche Behörden in ihrer Eigenſchaft als Arbeitgeber 
berechtigt find, über liberale Zeitungen unter dem Vorgeben, daß die⸗ 
ſelben ſocialdemokratiſche Tendenzen verfolgten, auch dann den Bann 
zu verhängen und den von ihnen beſchäftigten Arbeitern das Leſen 
der Zeitungen zu verbieten, wenn die Polizeibehörden ſich nicht ver⸗ 
anlaßt ſehen, auf Grund des Socialiſtengeſetzes gegen die betreffenden 
Zeitungen einzuſchreiten. Nach einer Andeutung in den Kardorff ſchen 
Kreiſen, ſo bemerkt die „W. Z.“, ſcheint Herr Stumm feine Hoff: 
nung, daß das Staatsminiſterium die von den Miniſtern der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Innern, dem Herrn Maybach und dem 
Grafen zu Eulenburg, verneinte Frage nachträglich bejahen werde, 
darauf zu begründen, daß in der Zwiſchenzeit Graf zu Eulenburg 
aufgehört hat, Miniſter des Innern zu ſein. Für den Kampf gegen 
die ſocialdemokratiſchen Tendenzen, ſelbſt wenn dieſelben ſich unter 
fortſchrittlicher oder anderer Maske verbergen, würde allerdings ein 
Beſchluß des Staatsminiſteriums im Sinne des Herrn Stumm eine 
weitere Perſpective eröffnen. Es ſtände ja nichts entgegen, daß Herr 
Maybach, wenn er durch einen Beſchluß des Staatsminiſteriums von 
ſeiner angeblich irrthümlichen Auffaſſung des Socialiſtengeſetzes curirt 
worden wäre, im Verein mit den übrigen preußiſchen Miniſtern 
ſämmtlichen Arbeitern, welche ſich in irgend einem Verkehrs- oder 
Fabrikationszweige im Dienſte des preußiſchen Staates befinden, unter 
Androhung ſofortiger Dienſtentlaſſung die Lectüre der von dem Socia⸗ 
liſtengeſetz verſchonten mißliebigen, z. B. fortſchrittlichen oder feceffio- 
niſtiſchen Zeitungen verböten. Herr von Kardorff meint, wenn der 
Fiscus als Arbeitgeber ſich bei ſolchen Maßregeln nicht betheiligen 
dürfte, dann würde in der That jeder fiscaliſche Betrieb ein Unglück 
für das Land und ſelbſt die Verſtaatlichung der Eiſenbahn mit ihren 
zahlreichen Werkſtätten und dem dort beſchäftigten Arbeiterperſonal zu 
bedauern ſein. Von anderer Seite würde es vielleicht für ſehr viel 
bedenklicher erachtet werden, wenn die Anſicht des Herrn Stumm unter 
der Aegide des Herrn v. Puttkamer nachträglich im Stagatsminiſterium 
gutgeheißen würde. 
R Vor Kurzem iſt eine in Glogau aus dem Jahre 1848 bekannte 


duldet und in ununterbrochener Verjüngung die Jahrhunderte über⸗ 
dauert, immer wachſend, immer blühend und immer Frucht tragend. 

Mit einer unſerem leſenden Publikum weniger bekannten hervor⸗ 
ragenden Erſcheinung beſchäftigt ſich Rudolf Doͤhn's Arbeit: „Der 
Maler⸗Dichter Waſhington Allſton“ („Unſere Zeit“). Der 
größte Maler Amerikas in der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts und 
von bedeutendem Einfluß auf zahlreiche Jünger ſeiner und der ver⸗ 
wandten Bildhauerkunſt, ward er doch nie das Haupt einer eigentlichen 
Malerſchule. Seine Doppelbegabung als Maler und Dichter fand den 
treffendſten Ausdruck in der aus 640 Verſen beſtehenden Satyre „The 
Two Painters“ (Die beiden Maler), worin er zwei Maler in der 
Unterwelt ſtreiten läßt. Der eine erklärt das Colorit, der andere den 
Gedankeninhalt für die Hauptſache an einem guten Gemälde. Der 
Richter endlich entſcheidet, beide Maler ſollten fünf Jahrhunderte in 
einem Joch verbunden malen, dann würden ſie von Jupiter vielleicht 
noch einmal als ein Künſtler auf die Erde zurückgeſandt werden. Allſton 
ſtarb 1843 im 64. Lebensjahre. 

Von den anderen Beiträgen der genannten Zeitſchrift dürfte unſere 
Leſer vorzüglich die eingehende Studie Zabel's über „Henrik Ibſen“ 
und die lehrreiche und trefflich orientirende „Revue der Erd- und 
Völkerkunde“ intereſſiren. Sie iſt diesmal hauptſächlich den Reifen 
Przewalskij's in Inner⸗Aſien und denen des Dr. Oskar Lenz 
in der weſtlichen Sahara gewidmet, ſchenkt aber auch den weniger be⸗ 
deutenden Ereigniſſen die gebührende Aufmerkſamkeit. Die Zweifel 
des Verfaſſers über die Schreibung des Namens des ruſſiſchen Reiſen⸗ 
den können leicht gehoben werden. Seine Orthographie (Prſchewalski) 
bietet nur eine umſtändlichere und den Eigenheiten der ruſſichen Sprache 
weniger entſprechende Umſchreibung für das dem Ruſſiſchen beinahe 
vongruente „Przewalskij“. 

Man wird es gewiß billigen, daß vielgeleſene Zeitſchriften dann 
und wann die Erinnerung an die großen Männer unſerer Vergangen— 
heit wecken. Nur Wenigen iſt es vergönnt, eingehendere Studien 
auf dem Gebiete unferes geiſtigen Lebens zu machen, und da iſt es 
recht, wenn uns ein Berufener in ſchöner Form die Ergebniſſe feiner 
Studien vermittelt. In dieſem Sinne verdient Karl Koberſtein's 
Abhandlung über den „Dichter des Frühlings“ („Nord und 
Süd“) vollſte Anerkennung. Kleiſt's Name wird oft genannt, er hat 
einen guten Klang im Ohre jedes Gebildeten; ſeine Werke aber werden 
nur von Wenigen geleſen, längſt haben ſie aufgehört, Lieblinge eines 
ganzen Volkes zu fein. Darin liegt keine Undankbarkeit, kein Mangel 

aan pietätvollem Sinn. Kleiſt war einer jener frühen Zugvögel, die 
den froſtigen Nächten zum Trotz das Kommen wärmerer Tage melden, 
deren Weiſen wir gern lauſchen, bis der hereinbrechende Lenz mit 
feinen tauſendſtimmigen Jubelchören die erſten kleinen Herolde vergeſſen 

macht. Iſt aber der Poet den Meiſten auch fremd geworden, der 

Mann blieb ſeiner Nation bekannt und werth. Sie begrüßt ihn tag⸗ 

aus, tagein wie einen alten lieben Freund; ſie erbaut ſich noch heute 


4 

e 

Bureau. 
H. I Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Unter den Verhandlungs- 
egenſtänden der heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 


Vanauier Beyersdorf el Sitzung find folgende hervorzuheben: 
Schul trat legt der Verſammlung eine Skizze zum 


Reihen eie Sd e n be lt 

eubau eine ulhauſes für eine ſechsklaſſige Elementarſchule auf dem 
der Stadt gehörigen Grundſtücke un 5 b 
Erſuchen, ſich mit derſelben einverſtanden zu erklären. 

Bau: und Schulen ⸗Commiſſion empfehlen, der Anfertigung des Projectes 
nach der bezeichneten Skizze zuzuſtimmen, die Bau⸗Commiſſion außerdem, 
den Magiſtrat zu erſuchen, die Anfertigung des Projectes und des Koſten⸗ 
anſchlages zu beſchleunigen und bei Anfertigung des letzteren auf die bei 


Die Verſammlung tritt dieſen Anträgen bei. . 
Wahlen. Als Armenärzte für die Bezirke 4 und 9, für welche die 
Wahl bisher noch ausſtand, ſind ſeitens des Ma 
Silbermann und Dr. Uebler gewählt worden. Die Verſammlung er⸗ 
klärt ſich gemäß § 56 Nr. 6 der Städteordnung damit einverſtanden. — 
Es werden von der Verſammlung gewählt: der Statiſtiker Simſon zum 
Mitgliede der ſtatiſtiſchen Deputation, Kaufm. und Stadtp. 
Sicherungs⸗Deputirten, Primär⸗Arzt Dr. Friedländer, Apotheker Bluhm, 
Kaufm. W. Roſenbaum, Kaufm. und Stadtv. P. Wolff zu Mit⸗ 
sr des Curatoriums für das „Chemiſche Unterfuhungsamt der Stadt 

reslau“; endlich wählte die Verſammlung noch 50 Arbeitgeber und 50 
Arbeitnehmer zu Beiſitzern des am 1. Mai 1881 in Wirkſamkeit tretenden 
gewerblichen Schiedsgerichte. 


Gräſereien und Hutungen auf 6 Jahre an den Fabrikbeſitzer Reimann, 
Stadtv. Hiemer hatte den von der Verſammlung abgelehnten Antrag 
geſtellt, den Magiſtratsantrag abzulehnen, die Wieſen der ſtädtiſchen Marſtall⸗ 
Verwaltung zur eigenen Benutzung zu überweiſen und das Unland bald⸗ 
möglichſt planiren zu laſſen. 
Nachdem die Stadtv. Prieſemuth und Grützner, ſowie Stadtrath 
Eichborn die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Verpachtung und die 
Möglichkeit, die nothwendige Planirung der Wieſen auch während der Ver⸗ 
pachtung zu bewirken, hervorgehoben hatten, trat die Verſammlungl dem 
Magiſtratsantrage mit großer Majorität bei. — Stadtv. Storch hatte no 


1 lichſt vornehmen zu laſſen. 
u 
Verhbältniſſe der Morgenauer Wieſen hervor, da die gegenwärtige Geſtalt 


erzeugend ſei. . N | 5 
Oberbürgermeiſter Friedensburg nahm hierbei Gelegenheit, kurz die 
Projecte zu erörtern, welche für die Oblecorrectur vorliegen. Es ſei Aus⸗ 
ſicht vorhanden, das Project, die Ohle unweit der Holzhäuſelbrücke in die 
Oder einzuleiten, zur Durchführung zu bringen, wodurch die Vorfluth⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Ohle weſentlich verbeſſert und die Gefahr einer Inundation 
der Morgenauer Wieſen in den Hintergrund gedrängt wird. 
Terrain⸗Erwerbung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 


ſich damit einverſtanden erklären, daß zur Regulirung der Hirſchſtraße das Geſchäfte des Gutsvorſtehers übertragen werden, da dabei die Intereſſen des 2 


ine weit euſſton uber dieſe 9 
Kuna Fragen zu erledigen iſt, event. für eine geheime 
berſchoben. 2 SFR, 
nr derer 976 M. 31 Pf. zur Deckung der bei Neu⸗ reſp. Um⸗ 


Kreuz⸗ und Sternſtraßenecke vor mit dem ſt 


der jüugſten Submiſſion erzielten Gebote Rückſicht nehmen laſſen zu wollen. materiell 


giſtrats die Herren Dr. Je 


Bartels zum mit 


Verpachtung. Verpachtet werden die Morgenauer Dominial⸗Wieſen⸗ un 15 


beſonders auf die Nothwendigkeit hingewieſen, im Intereſſe der Beſſerung von 
der ſanitären Verhältniſſe die Zuſchüttung der Sumpflöcher auf den Wiefen | genüge. 


Stadtv. Dr. Lion hob die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der | bei 181 Stadtv. Seidel I hält die Anſtellung eines Förſters für Oswitz 


derſelben im hohen Grade geſundheitsgefährlich und Fieber und Malaria] lung eines zum Waffengebrauch berechtigten 3orjtian 


ne 


te aber diefe Abgebote w N: 


da def mio 
Sitzung 


pflaſterung der Bergſtraße, des Berlinerplatzes und der Kupferſchmiedeſtraße 
entſtandenen Mehrkoſten, 204 M. 81 Pf. Mehrkoſten für Einrichtun 

A und Entwäſſerungs⸗ Anlagen in dem Grundſtücke der Realſchule am 
Zwinger. A £ { 
Begräbnißhalle auf dem Friedhofe zu Gräbſchen. Die Ber: 
I an erklärt ſich mit einem vorgelegten Projecte zur Erbauung einer 
egräbnißhalle auf dem neuen Friedhofe zu 

immt dem Beſchluſſe des Magiſtrats zu, daß der Zuſchlag f Erbauung 


deſſelben dem Mindeſtfordernden, Maurermeiſter Härtel, ertheilt werde. 
Förſterhaus zu Os witz. In der Sitzung vom 17. März cr. hatte 
die Verſammlung eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Erbauung 
eines neuen Förſterhauſes in Oswitz, der mit der Bau⸗Commiſſion combi⸗ 
nirten Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion zur anderweiten Prüfung und 
0 en hen überwiefen. Die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt nunmehr, den projectirten Neubau zur Zeit abzulehnen, 
da fie meint, daß bei einer Forſtfläche von 114 ha 48,20 a die Creirung 


elch unter Aufſicht des Förſters in Ranſern zur Beaufſichtigung einer 

olchen Fläche vollſtändig genügend iſt. 5 

Die Bau⸗Commiſſion iſt der Anſicht, daß, ſofern ein Forſtſchutzbeamter 
der formellen Qualification eines königlichen Förſters fernerhin als 

nothwendig erachtet wird, dem vom Magiſtrat vorgelegten Projecte zuge⸗ 


ſtimmt werden kann; ſofern aber ein Forſtſchutzbeamter geringeren Grades 


für ausreichend erachtet wird, hält die Bau⸗Commiſſion ein Haus mit etwa 
J der Grundfläche, entſprechend einem von ihrem Referenten vorgelegten 
Projecte und mit einem Koſtenaufwande von etwa 4000 M. für ausreichend. 

tach einer längeren, von den Stadtverordneten Friedländer, Grapow, 
geführten Discuffion über die geſchäftliche Behandlung der Sache, 


betont Stadtrath Severin, zur Sache ſelbſt übergehend, die durch die 


localen Verhältniſſe bedingte Nothwendigkeit eines energiſchen Forſtſchutzes 


im Oswitzer Forſtrevier. 


Auch forſtwirthſchaftlich ſei der Oswitzer Wald jahrelang ſehr ſtief⸗ 


mütterlich behandelt worden, die dadurch nothwendig gewordenen Forſt⸗ 
culturen erheiſchen ebenfalls die Anſtellung eines wirklichen Förſters, 


Er bittet, im Intereſſe der Verwaltung und der Commune dem Antrag des 
Magiſtrats zuzuſtimmen. g 

Stadtv. Kempner glaubt, daß der Oswitzer Forſt durch den 1 
Ranſern mitverwaltet werden könne und für Oswitz ein Waldbeläufer 


Ae Forſtfläche für überflüffig und ungerechtfertigt. 
Oberbürgermeiſter Friedensburg erklärt, daß für Oswitz die Anſtel⸗ 
eines ! uch berech . utzbeamten abſolut noth⸗ 
wendig ſei. In Oswitz ſelbſt ſei eine geeignete Miethswohnung nicht zu 
finden, außerdem liege es im Intereſſe des Dienſtes, daß der Forſtbeamte 
eine beſondere eigeue Dienſtwohnung habe. Der Unterſchied zwiſchen den 
Gehaltsverhältniſſen ſei ein geringer, er d ſich auf jährlich höchſtens 


450 M. einſchließlich des Mehraufwandes für den Hausbau. 


deſſen Gehalt ohnehin kein erheblich höherer ſei, als der eines Aſſiſtenten. 


der 


Gräbſchen einverſtanden und 


Die etwas 


größeren Räume des Hauſes ſeien auch dadurch bedingt, daß der Forſt⸗ 


beamte auch die Geſchäfte eines Gutsvorſtehers wahrzunehmen hat. 
Stadtv. Fromberg erklärt ſich dagegen, daß dem Förſter auch die 


vor der Fluchtlinie des Grundſtücks Nr. 20 daſelbſt liegende Terrain von Forſtſchutzes nur leiden müßten. 


der Stadtgemeinde erworben und die hierzu erforderlichen Mittel aus dem 
Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 


Ich die Verſammlung, de 

päteſtens bis zum 15. Jun d. J. der Verſammlung zugehen zu laſſen, 
damit in den Monaten Juli und Auguſt die Sitzungen möoͤglichſt ausfallen 
können. 

Die Verſammlung genehmigt die Bewilligung von Stipendien an drei 
evangeliſche Schullehrer⸗Seminariſten, ſie genehmigt ferner mehrere Beför⸗ 
derungen, definitive Anſtellungen und Penſionirungen von ſtädtiſchen Beamten. 

Verkauf. Verkauft wird eine hinter der Fluchtlinie der Harrasgaſſe 
liegende Straßenparzelle au den Brauereibeſitzer Sindermann. 


den Magiſtrat zu erſuchen, wichiige Vorlagen] preiſe von 9000 


Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung mit 34 von 65 


5 Stimmen unter Ablehnung der Commiſſionsanträge die Magiſtratsanträge 
Auf den Antrag des Vorſtandes der Stadtperordneten⸗Verſammlung be⸗(Anſtellung eines Förſters und Neubau eines Forſthauſes zum Anſchlags⸗ 


ark) zu genehmigen. 
Schluß der öffentlichen Sitzung 6%, Uhr. 


Acer Prof. Dr. Räbiger! feierte geſtern ſeinen 70. Geburtstag in 
voller Rüſtigkeit des Geiſtes und Körpers. Als langjähriger Docent der 
epangeliſch⸗theologiſchen Facultät an unſerer Univerſität perſtand es Herr 
Räbiger bei ſeiner äußerſt hervorragenden wiſſenſchaftlichen Bethätigung 
auf dem Gebiete der Theologie ſeinen Zuhörern den Sinn für wahres, 
ernſtes Streben in der Wiſſenſchaft zu wecken. So wie er ſelbſt durch echt 


humane Geſinnung ſich die Herzen aller ſeiner Zuhörer gewann, hielt er 


miſſton erzielten Ab 
reer 


Zuſchlagsertheilungen. Di 
für die Lieferung von Granitbruchſteinen zum Neubau des Schulhauſes an ihm eingeſchlagenen Richtung in der Theologie widmete, vor Allem die 
der Neuen Antonien⸗ und Neue Oderſtraßen⸗Ecke; an die Metallwgaren⸗ Duldung anders Denkender anzuempfehlen. Neben feiner hohen Bedeutung 
Fabrik von Dhle'3 Erben für die Lieferung von Bleiröhren für die Waſſer⸗ als akademiſcher Lehrer verabſäumte er es nicht, als Stadtverordneter 
werke; an den Maurermeister Simon und den Zimmermeiſter JeglinskyBreslaus für die Intereſſen der Stadt ununterbrochen thätig zu fein. Auch 
für die Ausführung der Maurer⸗ und Zimmer⸗Reparaturarbeiten im Be⸗ſiſt feine Aufopferung, mit der er als Vorſitzender des hieſigen Proteſtanten⸗ 
reiche des Oſt⸗ und Weſtbezirks der Stadt. vereins für die Aufgaben und Intereſſen deſſelben eintritt, hinlänglich be⸗ 

Stadtv. Storch ſpricht hierbei ſeine f darüber aus, daß] kannt. Deshalb konnte es nicht fehlen, daß dieſem hochgeſchätzten Manne 
bei einzelnen Lieferungsanerbietungen ein Abgebot bis 33 ½ pCt. ſtatt⸗ vielfache Beweiſe der Verehrung entgegengebracht wurden. Zeugniß dafür 
gehabt und ſtellt an den Magiſtrat die Frage, ob bei einem ſo hohen Ab⸗ legten ab die zahlreichen Depeſchen und Briefe, welche an dieſem Tage ein⸗ 
gebot die Ae und Güte der Ausführung gewährleiſtet ſei. — liefen, ſowie die mündlichen Glückwünſche, die dieſem hochverdienten Manne 
Auch von anderen Mitgliedern der Verſammlung werden die bei der Sub: ausgedrückt wurden. Ju Namen des theologiſchen Studentenvereins über⸗ 
gebote für enorm und fait unbegreiflich bezeichnet reichte Herr stud. th Heintke ein elegant ausgestattetes Album, welches 
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wie vor hundert Jahren an feiner Großmuth und Tüchtigkeit und] rung Dante und Michelangelo ſtanden mitten in dem malen⸗ 


fühlt ſich erquickend angeweht von dem ſtraffen Ehrgefühl des Sol- den und bildenden Italien, während der gelehrte Petrarca mit ſeinen 


daten, dem leifen Anflug von Humor, der wie ein wärmender Sonnen⸗ Büchern zumeiſt in dem damals noch kunſtarmen Frankreich ſaß. 
ſtrahl das ſchöne Menſchenbild durchleuchtet. Leſſing hatte voll frommen 
Zornes die Zumuthung abgewieſen, den erſten Schmerz um den ge- in der Betrachtung über „Sprachliche Neubildungen“. Seit 
ſchiedenen Freund in Reime und Versfüße zu preſſen — vier Jahre] Jahren erheben ſich Stimmen gegen die zunehmende Verſchlechterung 
ſpäter ſchuf er in der Geſtalt des Tellheim „ſeinem Major“ ein uns |unferer Schriftſprache. F. A. Brandſtäter, A. Lehmann, R. Hilde⸗ 
vergängliches Denkmal. brand und neuerdings K. G. Andreſen haben in der Debatte über 
Die „Deutſche Revue“ veröffentlicht unter dem Titel, Weſſen⸗dieſen Gegenſtand das Wort ergriffen, und wenn man auch im Ein⸗ 
berg's Denkſchrift über den ruſſiſchen Feldzug Kaiſerſ zelnen nicht immer ihren Anſichten beiſtimmen mag, das Beſtreben, 
Napoleon's nebſt einem Briefe an den Fürſten Metter⸗lunſere Sprache vor Verunſtaltungen zu ſchützen und von bereits ein⸗ 
nich“, ein intereſſantes hiſtoriſches Schriftſtück, das unmittelbar nad) [gedrungenen Mißbildungen zu reinigen, muß den Beifall aller Gebil- 
den Ereigniſſen geſchrieben, ein treffliches Zeugniß für den klaren Blick deten haben. Der Beitrag, den hier ein ungenannter Verfaſſer 
des Verfaſſers abgiebt. Weſſenberg entwarf die Denkſchrift in München, bietet, iſt nicht minder werthvoll, als das von den oben ges 
wo er damals die Stelle eines öſterreichiſchen Geſandten bekleidete, nannten Geleiſtete. Er legt ſich die Frage vor: Sind die in 
wenige Tage nachdem Napoleon von dem Feldzuge nach den Tuilerien] den letzten Jahren aufgekommenen Neubildungen nöthig, find fie 
zurückgekehrt war, und überſandte fie am 26. December 1812 dem richtig, find fie ſchön? Sind fie eine Bereicherung unſerer 
Fürſten Metternich. „Die Eitelkeit, Moskau zu erobern (ſo ſchließt Sprache? Von der Beantwortung dieſer Fragen hängt es dann 
das Actenſtück) und auf der Reſidenz der alten Czaren fein Panier] ab, ob dem neuen Worte das Bürgerrecht eingeräumt oder ob über 
aufzupflanzen, ſowie der — vielleicht gar aus falſcher Scham oder] daſſelbe das Verdammungsurtheil gefällt wird. Wir glauben, daß 
beleidigter Eigenliebe — verſpätete Rückzug koſten dem Helden des dieſe Fragen nicht ganz richtig geſtellt find. Die erſte z. B. erſcheint 
Jahrhunderts zwei Dritttheile feiner ungeheuren Armee und, was noch uns überflüſſig. Denn würde es ſich nur darum handeln, ob ein 
bedeutender und für die Zukunft wichtiger iſt, ein ganzes Jahr Eoft-| Wort nöthig iſt, und das heißt doch wohl ſo viel wie, ob die 
barer Zeit, einen großen Theil ſeines Ruhmes und das Vertrauen] Sprache nicht ſchon ein anderes beſitzt, das den Begriff mit derſelben 
in ſeine Unfehlbarkeit!“ Auch die Anſicht, die Weſſenberg über] Genauigkeit bezeichnet, fo könnten wir auch manches aus unſerm alten 
das Verhältniß Rußlands zu Frankreich ausspricht, verdient Aufmerk- Lexikon ſtreichen. Die letzte Frage aber ſcheint uns durch die Beant⸗ 
tamkeit. Dieſe beiden Rieſenmächte — ſagt er — müſſen im poli⸗ wortung der vorhergehenden von ſelbſt erledigt. Nichts deſtoweniger 
ſiſchen Syſtem Europas durchaus iſolirt werden. Sie find zwei Mühl: ſtimmen wir den gründlichen Ausführungen des Verfaſſers vollkommen 
ſteine, welche nicht aufhören werden, die Völker des Feſtlandes zwifchen | bei und verwerfen mit ihm Sprachungethüme, wie Anſtandnahme, 
ſich zu zerreiben, fo lange Oeſterreich nicht im Stande, fie daran zu In angriffnahme, Inſchutznahme, Rückerinnerung, Mit⸗ 
hindern. betheiligung, vereinnahmt und verausgabt (für das ein⸗ 
Unter dem Titel „Fiorenza“ bietet Herman Grimm („Preu⸗ fache und einzig richtige „eingenommen und ausgegeben“) antwortlich, 
ßiſche Jahrbücher“) Anmerkungen zu einigen Gedichten Dante's anläßlich, inhaltlich und viele andere Neubildungen, die der moderne 
und Michelangelo's, die zum Theil auf einzelne ſchwierige Stellen in] Kanzlei: und Zeitungsſtyl geſchaffen, und die ſich allerdings leicht aus 
ihren Werken Bezug haben, zum Theil Allgemeines behandeln, wie] der Schnelligkeit und Haſt erklären, mit welcher hier wie dort gearbeitet 
das Capitel über die Allegorie. Grimm iſt das Vermögen, dem werden muß. Aber ſeltſam tft es doch, — und wir können unſere 
Dichter nachzuempfinden, in hohem Grade eigen und das befähigt ihn Bemerkung darüber nicht unterdrücken — daß dieſer klare, ſachliche 
vorzüglich zum Commentator des vielfach dunklen Dante und des Artikel wiederum nur einer Tendenz dient. Man höre und ſtaune! 
ihm geiſtesverwandten Michelangelo. Die eingeſtreuten Ueber⸗[ Das Judendeutſch hat dieſe Mode woͤrter geſchafſfen. Als könnte 
fegungen, zumelft freie Umdichtungen, find in der Form ausgezeichnet. Mephiſto feinen Pferdefuß nie verbergen, als müßte er immer „des 
Schön iſt auch die Vergleichung Petrarcg's mit Dante. „Petrarca] trocknen Tones ſatt“ den Teufel ſpielen. Genügt es dem Verfaſſer 


hatte weder plaſtiſches noch maleriſches Talent, feiner Phantaſie fehlte] nicht, den denkenden Leſer auf die Wichtigkeit der Frage hingewieſen, 


die Gabe, künſtkeriſch Licht und Schatten zu geben und Farbe und ihn zur Selbſtbeobachtung angeregt zu haben — muß er denn überall 
feſte Umriſſe zu verleihen. Seine Allegorien und Perfonificationen unter dem ſchützenden Schilde der Anonymität auf den verhaßten 
find mehr empfunden als geſehen. Was bei Dante gleichſam wie die] Gegner ſchimpfen? Trauriger Muth! 

directe dichteriſche Copie eines in der Seele auftauchenden Erlebniſſes f 
wirkt, wird bei Petrarca zur muſikaliſchen verſchwimmenden Erinne⸗ 


N. I.. 


— 


— 


— 


Dieſelbe erfolgt an die Gebrüder Huber ſes für ſeine Pflicht bei eigenem regem Antereffe, mit dem er ſich der von 


{ 


Eine wichtige Frage behandeln die „Grenzboten“ (Heft 13) 


iner Förſterſtelle nicht nothwendig, dielmehr ein Wann Forſt⸗ N 1 


VER LAN 


Photographien früherer und jebig Zuhster enth 13 u 
Verehrung für Herrn Prof. Räbiger. Im Auftrage des Verbandes wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vereine b pa Herr cand. th. Deſtner Herrn Räbiger. 
Herr Paſtor prim. Dr. Späth überreichte im Namen des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes des Proteſtanten⸗Vereins eine prachtvoll ausgeſtatteke Adreſſe. 
Von anderen zahlreichen Gratulanten bemerkte man Se. Magnificenz den 
Rector, Herrn Prof. Dr. Schwanert, viele Profeſſoren und Geiſtliche 
hieſiger Stadt. Am Abend feierte Herr Räbiger im engern Kreiſe ſeiner 
Freunde bei Hanſen den Geburtstag; auf ſein Wohl, auf daß er noch 
eines recht langen, erfolgreichen Lebens und Wirkens ſich erfreue, wurde jo 
mancher Toaſt ausgebracht. 1 | 
gd. [Bau des neuen Regierungsgebäudes.] Die geftrige Mittheilung 
über das Project, das neue Regierüngsgebäude auf dem Leſſingplatze zu 
errichten, beſtätigt ſich. Das zum Bauplatz in Ausſicht genommene Terrain 
beträgt 65 Ar und umfaßt den nördlichen Theil des Leſſingplatzes, ſo zwar, 
daß, wenn der Bau zur Ausführung gelangt, die von der Ziegelbrücke im 
Bogen nach der Leſſinghrücke führende Straße 7 und in der Verlän⸗ 
gerung der Breiteſtraße in gerader Richtung fortgeführt werden müßte. Als 
Eutſchädigung für dieſen Bauplatz, der ſich auf einem der ſchönſten unſerer 
öffentlichen Plätze befindet, ſind der Stadt der für ſie, und zwar für Schul⸗ 
zwecke allerdings auch recht e „Kanonenhof“ an der Alten 
Taſchenſtraße und außerdem eine Baarſumme von 100,000 M. angeboten 
worden. Das Project dürfte feiner Zeit in der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung lebhafte Debatten hervorrufen. 
—n. [Kirchenconeert.] Zehn Mitglieder des königlichen Dom⸗Chores 
aus Berlin veranſtalteten am 20. er. in der Eliſabethkirche ein geiſtliches 
Concert, welches ſich einer regen Theilnahme von Seiten eines diſtinguirten 
Publikums erfreute. Der Berliner Domchor iſt eine Schöpfung Friedrich 
Wilhelm IV.; auf C. v. Winterfeld's Anregung, im Jahre 1843 gegründet, 
entwickelte er ſich in ſo ſchneller und glänzender Weiſe, daß er bald zu 
einer Muſter⸗Inſtitution heranreifte und an vielen Orten Nachahmungen 
hervorrief. Man darf an eine derartige Körperſchaft, für die die Pflege des 
kirchlichen a capolla-Geſanges einzige Lebensaufgabe iſt, ſelbſt dann, wenn 
ſie nur durch eine relativ geringe Anzahl von Mitgliedern vertreten iſt, be⸗ 
deutend höhere Anſprüche ſtellen, als an unſere Kirchenchöre oder Geſang⸗ 
Inſtitute, bei denen der Geſang ohne Begleitung erſt in zweiter Linie zu 
ſtehen kommt. Im Allgemeinen wurden dieſe hochgeſpannten Erwartungen 
auch erfüllt, obgleich das ganze Concert (8 Chöre und 2 Arien nur von 
Männerſtimmen ausgeführt) an einer gewiſſen, ſchließlich doch trotz aller 
Feinheit der Ausführung, ermüdenden Monotonie litt. Eine ſchöne Solo⸗ 
Frauenſtimme hätte ſicher eine wohlthuende Abwechſelung geboten, um ſo 
mehr als gerade die Einzelvorträge der Herren A. Geyer und P. Gurland 
mit den Chorproductionen nicht auf gleicher Höhe ſtanden. Des Erſteren 
Arie aus der Schöpfung: „Mit Würd' und Hoheit angethan“, war eine 
durchaus ſchulgerechte Leiſtung, die jedoch in Folge der zu wenig nuancirten 
Tongebung kalt ließ; in der von dem zweitgenannten Herrn geſungenen 
Bariton⸗Arie aus dem Elias: „Es iſt genug“, ſtörte, abgeſehen von der 
nur in geringem Grade ſympathiſchen Stimme das häufige Tremoliren und 
die mangelhafte Ausſprache des Conſonannten s, der oft faſt wie ein fran⸗ 
zöſiſches J klang. — Ungleich höher ſtellen wir die Enſemble⸗Leiſtungen. Die 
Stimmen (den Iſten Baß, der ſtellenweiſe etwas matt klang, ausgenommen) 
ſtanden zueinander in Bezug auf Stärke und Klangcharakter in ſchönem 
Ebenmaße, der 2te Baß imponirte durch leicht anſprechende, ſonore Tiefe 
— wir hörten noch klar und deutlich das Contra b — und die Tenöre 
vermieden durch geſchickte Anwendung des Falſetts die grellen, leicht zum 
Forciren verleitenden Töne über das hohe g hinaus. Die Intonation war 
ſtets rein, die Ausſprache deutlich, die Abſtufung vom Forte bis zum zarte⸗ 
ſten Piano muſterhaft, das Feſthalten der Tonhöhe — für weniger geſchulte 
Chöre eine gefährliche Klippe — gelang ausnahmslos. Das Programm bot 
in chronologiſcher Reihenfolge vier Werke von älteren Tonſetzern und eben 
ſo viele von neueren, ſpecifiſch berliniſchen Componiſten. Bei der Auswahl 
der letzteren mag wohl ein gewiſſer Localpatriotismus im Spiele geweſen 
ſein, aus dem inneren Gehalt der Compoſitionen wenigſtens konnte man 
eine Rechtfertigung der Wahl nicht ableiten. Die Folge davon war ein 
nach dem Schluſſe zu mehr und mehr hervortretendes Mattwerden des 
Geſammteindruckes, eine Erſcheinung, die freilich bei hiſtoriſchen Concerten, 
die ſich auf dem engbegrenzten Felde des kirchlichen a capella-Geſanges be- 
wegen, faſt immer eintreten wird. Die innig⸗fromme, ſich frei von jeder 
philoſophiſchen Reflexion in die Geheimniſſe der Dogmen verſenkende 2 


eee 
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Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 26] 
Hugo befand ſich in großer Erregung ... alle feine Nerven waren 
geſpannt auf die Stunde des Wiederſehens . .. und da es in feine 
Gewalt gegeben war, ſo verkürzte er die Dauer der Erwartung und 
erſchien ſchon am nächſten Tage im Hotel, in welchem Zos wohnte. 
Diefe war unwohl ... verſtimmt! Mariam hatte ſie kurz vorher ver 
laſſen, nicht ohne wiederholte Strafreden über ihr müßiges Verweilen; 
fie hatte die Freundin an den Poſtwagen begleitet, der ſie zur Eijen- 
bahnſtation bringen ſollte, und die Klänge des Poſthorns tönken ihr 
noch immer wie eine unangenehme Mahnung in den Ohren. Auch 
war ihr der Verkehr mit Mariam eine Gewohnheit geworden ... 
und deshalb verurſachte ihr die Trennung ein Gefühl des Mißbehagens. 
Ein erneuter Schmerz der Brandwunden hatte ſie veranlaßt, zum 
Doctor zu ſchicken. Gleichwohl nahm fie Hugos Beſuch an; fie wollte 
ſich zerſtreuen um jeden Preis... vielleicht plauderte der junge 
Deutſche ihr die mißmuthige Stimmung fort, in der ſie ſich befand. 
Sie ſah in ihm nur einen netten Pagen, welcher der Wiſſenſchaft die 
Schleppe trug, keinen genialen Doctor Fauſt, der ſich in ihren Talar 
hüllte. Hugo, in deſſen Bruſt ſich himmelſtürmende Gedanken und 
Gefühle regten, würde ſich tief verletzt gefühlt haben, wenn er die 
geringſchätzige Meinung hätte ahnen können, welche Zos im Herzen 
von ihm hegte. Er trat herein mit kühner Entſchloſſenheit, den Stroh⸗ 
hut in der Hand. Zos merkte jetzt exit, daß fein Haupthaar in vollem 
Gelock ſeine Züge umrahmte. Mit dieſen Locken ließ ſich's vielleicht 
anmuthig ſpielen, wie die Sultanin ſpielt mit dem Kraushaar des 
äthiopiſchen Sclaven. 
„Ihre Blumen ſind noch nicht verwelkt“, begann Zo, auf den 
Strauß deutend, der ihren Toilettentiſch ſchmückte. Hugo, der ſogleich 
wieder unter dem Bann der rumäniſchen Schönheit ſtand und dabei 
das türkiſch bunte Negligee bewunderte, das trotz aller weiten Falten 
doch ihre ſchlanken Glieder abzeichnete, hatte ſich vorgenommen, heute 
durch Geiſt zu glänzen. 
Einem deutſchen Doctor der Philoſophie kann dies nicht ſchwer 
fallen, ſobald er nur den ernſten Vorſatz hat. 
Hugos Ueberzeugung; er ſuchte, das Geſpräch, nachdem die unver⸗ 
meidlichen Alltäglichkeiten am Anfang überſtanden waren, alsbald in 
eine Bahn zu lenken, in welcher er ſein Genie verwegen tummeln 
konnte. Zos, die ihn zu ſich auf's Sopha genöthigt hatte und einige 
ſultaniſche Gelüſte mit Mühe unterdrückte, meinte freilich, daß er nur 
die Schule reite und daß dieſe Volten der deutſchen Gelehrſamkeit 
ziemlich ermüdend und langweilig ſeien. 
Man ſprach zunächſt von den Völkern des Oſtens. Hugo begann 
tiefſinnig den indogermaniſchen Sprachſtamm zu zergliedern und lenkte 
dann die Unterhaltung auf Rumänen, wobei er alle neuerdings mit 
Hilfe der Stadtbibliothek erworbenen Kenntniſſe verwerthete, zum großen 
Erſtaunen von Zos, welche dabei manches erfuhr, wovon ſie ſelbſt 
keine Ahnung batte. Dann lenkte Hugo ein auf Joss neue Heimatß 


ſaſſung kirchlicher Texte, iſt den 
ticismus angekränkelten Componiſte 
wenn auch in neueſter Zeit einzelne Alterthumsfanatiker den Verſuch ge⸗ 
macht haben, wiederum à la Palestrina zu ſchreiben, weiter als bis zur Nach: 
ahmung einzelner Aeußerlichkeiten haben ſie es nicht gebracht, geſchweige 
denn, daß ein befriedigendes und dauerndes Kunſtreſultat erzielt worden 


abzutheilen is-chyros, nicht i-schyros) ſtörte, das Weihnachtslied von 


Arie) ſind von unſchöner, der Würde des Inſtruments wenig entſprechender 


Es war dies wenigſtens 


wäre. — Am wirkſamſten in der Ausführung erwieſen ſich die Improperia 
von L. Vittoria, bei denen nur die Ausſprache der Worte ischyros (es iſt 


M. Prätorius, welches, allerdings auf Koſten des Tempo's, den Bäſſen Ge⸗ 
legenheit bot, ihre edle und markige, von den Bierbäſſen unſerer Männer⸗ 
geſangvereine erfreulich abſtechende Tiefe zu entfalten, ſowie der ſtimmungs⸗ 
volle Chor: „Jubilate amen“. Der auf dem Programm angegebene Name 
Moore bezieht ſich ſelbſtperſtändlich auf den Dichter des Liedes, nicht auf 
den Componiſten. Von den neueren Werken möchten wir dem Rungen⸗ 
hagen'ſchen „Heilig“ in Bezug auf Klangwirkung den erſten Platz einräu⸗ 
men. Die Abwechſelung zwiſchen forte und piano macht hier freilich nicht 
den erſchütternden Eindruck, wie bei Vittoria, weit mehr drängt ſich das 
Gefühl des nicht durch innere Nothwendigkeit bedingten Raffinirten und 
Geſuchten dem Zuhörer anf. — Als Einleitung ſpielte Herr Muſikdirector 
Fiſcher J. S. Bach's chromatiſche Fantaſie, die im prononcirteſten Clavier⸗ 
charakter geſchrieben, für den Vortrag auf der Orgel ganz und gar unge⸗ 
eignet ift und mit vollem Werke geſpielt (nur die Recitatioſätze erklangen 
auf einem ſchwächeren, leider mit einer 16füßigen Stimme verſehenen Ma⸗ 
nual) noch weit weniger einen günſtigen Eindruck hervorzubringen vermag. 
Alle Fertigkeit und Bravour des Vortragenden vermag nicht einen Erſatz 
zu bieten für die durch die ſchwere Anſprache der Rohrwerke bedingte Undeut⸗ 
lichkeit und Verſchwommenheit der in rapideſtem Tempo dahinrollenden 
Paſſagen; auf dieſem Gebiet iſt und bleibt das Clavier Alleinherrſcher. 
Beſſer gelang die ſogenannte doriſche Toccata deſſelben Componiſten; nur 
wäre eine größere Ausgleichung der Stärkegrade zwiſchenſPoſitiv und Ober: 
werk zu wünſchen geweſen. Gegen die Rhytmiſirung des Thema's — die 
letzten vier Sechzehntel staccato — läßt ſich nichts Erhebliches einwenden; 
der gleichartige Ductus der Pedalſtimme müßte dann freilich die Conſe⸗ 
quenz davon ſein. Mit der das Orcheſter erſetzen ſollenden Orgelbegleitung 
der Solopiecen iſt es ſtets eine mißliche Sache; bequem iſt es allerdings, 
den Clavierauszug verbotenus auf die Orgel zu übertragen, ſchön gewiß 
nicht; Hammer: oder trommelartige Achtelgruppen (Anfang der Schöpfungs⸗ 


Wirkung. Auch Tempodifferenzen zwiſchen Sänger und Spieler, wie ſie 
im erſten Theile der Eliasarie vorkamen, hätten wohl vermieden werden 
können. 

—d. [Der Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadt] wird 
Donnerstag, den 28. April, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Bres⸗ 
lauer Concerthanſes eine Verſammlung abhalten, für welche Herr Dr. 
Hulwa einen Vortrag über die Lebensmittelfrage zugeſagt hat. Gäſte 
haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. 


— d. [Ohlauer Thor⸗Neſſource.] Die erſte General⸗Verſammlung, 
welche die Ohlauer Thor⸗Reſſource geſtern Abend im Paul Scholtz'ſchen 
Etabliſſement auf der Margarethenſtraße abhielt, eröffnete der Vorſitzende, 
Kaufmann Gebhardt, mit einem Rückblick auf die Gründung der Reſſource 
und ihr weiteres Gedeihen im erſten Jahre. Der Beginn des neuen 
e e wurde auf den 1. Mai feſtgeſetzt. Es wurde ferner be⸗ 
ſch offen, einzelnſtehenden jungen Leuten Eintrittskarten gegen Zahlung von 
3 Mark zu verabfolgen. Nach dem folgenden Kaſſenbericht betrug die Ein⸗ 
nahme im vergangenen Vereinsjahre 3014 M., die Ausgabe 3001,27 M. 
(darunter 2600 M. für Muſik), jo daß ein Beſtand von 12,73 M. verbleibt. 
Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden ernannt die Herren: Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Secretair Willmann und Regierungs⸗Secretair Gniechwitz. Da die⸗ 
ſelben Kaſſe und Bücher in beſter Ordnung gefunden, wurde dem Kaſſirer, 
Pianoforte⸗Fabrikant P. Welzel, Decharge ertheilt. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Kaufmann Gebhardt, Piano⸗ 
forte⸗Fabrikant Vieweg, Steinſetzmeiſter Sehring, Bildhauer Lindner, 
Kunſtgärtner Sprin ger, Handschuh Fabrikant Zenker, Kaufmann 
Fiſcher, Pianoforte⸗Fabrikant P. Welzel, Ingenieur Hoffmann, Se 
cretair Mühlbreth, Brauereibeſitzer P. Scholtz, Seeretair Roſal, Se 
cretair Mählich, Zimmermeiſter Gliwitzki und Disponent Knorr. Zum 
Schluß wurde dem bisherigen Vorſtande für ſeine Leitung der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen. 
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rateure untergeordneter Etabliſſements regiſtrirt ſind, belehrt uns zur Ge⸗ 
nüge, daß die überwiegende Mehrzahl kaum in der Lage wäre, für ihre 
Angehörigen in Krankheitsfällen das zu thun, was hier viribus unitis er- 
möglicht wird. Der Verein zählte Ende 1880: 1761 Mitglieder mit 7538 
Perſonen. Aerzlich behandelt wurden im Laufe des Jahres 6134 Kranke. 
Die Einnahme betrug 19,528,27 M., die Ausgabe 20, 207,56 M., es ergab 
ſich ſonach ein Minus von 679,29 M., veranlaßt durch die größere Höhe 
der Arzeneikoſten, welches aus dem von Ende 1879 verbliebenen Beſtand 
reſp. Reſervefonds in Höhe von 11,868,80 M. gedeckt werden mußte, fo 
daß Ende 1880 dieſer nur noch 11,189,31 M. betrug. Aufrichtiger Dank 
Vorst dem Verwaltungsrath des Vereins, welcher unter dem bewährten 
Vorſitz des Herrn Kanzleirath Scholz die außerärztlichen Angelegenheiten 
deſſelben mit Umſicht und Eifer erledigt und die Mitglieder laut Bekannt⸗ 
machung zur Generalverſammlung auf Sonntag, den 24. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in den Prüfungsſaal der höheren Töchterſchule, Taſchen⸗ 
ſtraße, einladet. 

. == [25jäbriges Dienſtjubiläum.] Geſtern feierte der, nicht nur bei 
ſeinen Collegen, ſondern auch in den weiteſten Kreiſen allgemein beliebte 
und geachtete königliche Eiſenbahnmateriglienverwalter I. Kl., Herr Heinrich 
Bethke den Tag, an welchem er vor 25 Jahren in den Dienſt der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn trat. Der Jubilar wurde von ſeinen zahlreichen 
Collegen aufs Wärmſte beglückwünſcht und ihm gleichzeitig zur dauernden 
Erinnerung an Kl Tag eine werthvolle Ehrengabe, ſowie eine kunſtvoll 
ausgeſtattete Adreſſe überreicht. Am Abend bereinigte ſich eine roße An⸗ 
geil feiner Mitbeamten und F ahle im 


a und Freunde zu einem gemeinſamen 
Welz'ſchen Reſtaurant, bei welchem dem Jubilar noch herzliche Ovationen 
gargebracht wurden. 
oe [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Breslau“ ] deren tüchtige 
Leiſtungen bereits bei der Concertaufführung am 5. Februar in Liebich's 
Etabliſſement von Seiten des Publikums anerkannt worden ſind, beginnt 
ihre Sommerconcerte am 16. Mai mit einem Concert unter Mitwirkung 
der herzoglich Ratiborer uniformirten Muſikſchule aus Rauden OS. Die 
letztere eröffnet Sonntag, den 15. Mai, die ſchleſiſche Gewerbe- und In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung durch einen Choral und wird an dieſem Tage mit der 
Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments concertiren. Der Herzog von 
Ratibor hat die Muſikſchüler neu uniformirt. Dieſelben tragen auf den 
abel Achſelklappen den herzoglichen Namenszug mit der Krone. Die 
Capelle iſt ſeit dem verfloſſenen ech in welchem ſie hier concertirte, in 
ihren Leiſtungen bedeutend vorgeſchritten. Sie hat außer Streich⸗ und 
Militärconcerken bereits Beethoven ' ſche Symphonien mit Erfolg zur Auf⸗ 
führung gebracht. Vorausſichtlich gelingt es der Muſikſchule, ſich in dieſem 
Jahre in noch höherem Maße die Anerkennung des Publikums zu erwerben. 
— 1 Knabe.] Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde geſtern ein 
2½ Jahre alter Knabe untergebracht, welcher am Königsplatze he 
angetroffen worden war. Der Kleine, welcher weder den Namen noch die 
Wohnung ſeiner Eltern anzugeben vermochte, hat blondes Haar; ſeine 
Kleidung beſteht aus einem roth und grau karrirten Röckchen, blauer 
Sammetmüge mit Krimmerbeſatz, ſchwarzer Schürze, rothen Strümpfen und 
Lederſchuhen. 0 f 
5 [Unerlaubtes Angeln.] Geſtern wurden am Strauchwehr von 
Aufſichtsbeamten viele Perſonen behufs Beſtrafung wegen unerlaubten 
Angelus notirt. Es hatten ſich nämlich viele Leute eingefunden, welche die 
in Schaaren ſtreichenden Schwarzbäuche auffingen. . 
. + Verhaftung flüchtiger Lehrlinge.] Im Januar d. J. beſchloſſen 
in Stettin zwei Handlungslehrlinge im Alter von 16—17 Jahren, die ſich 
zufällig kennen gelernt hatten, ihre Prinzipale zu beſtehlen und dann ges 
meinſchaftlich die Flucht zu ergreifen. Der eine Lehrling, welcher bei dem 
dortigen Kaufmann Voſchholm conditionirte und für dieſen an die Reichs⸗ 
Bank die Summe von 3050 Mark, abzuliefern hatte, unterſchlug dieſen 
Betrag und fuhr mit dem Andern nach Breslau. Hier angekommen, miethe⸗ 
ten die beiden Flüchtlinge auf der Reuſchenſtraße eine Wohnung und gaben 
ſich bei ihrem Wirthe unter fremden Namen als Theatereleven aus. Während 
ihres Aufenthalts hierſelbſt vergeudeten ſie die unterſchlagenen Gelder in 
der leichtſinnigſten Weiſe, ſo daß endlich die Polizeibehörde auf das Thun 
; (Fortſetzung in der Beilage.) i 


Paris und erging fih in Vergleichen zwiſchen Deutſchland und Frank: 
reich. Als eifriger Leſer des modernen Feuilletons gab er natürlich 
Frankreich den Vorzug; auch hoffte er dadurch ſich bei der fremden 
Schönen einzuſchmeicheln, bei der er nur geringe Sympathie für ſein 
eigenes Vaterland vorausſetzte. 

„Es iſt bedauerlich, daß zwei Völker, die ſo berufen ſind, ein⸗ 
ander zu ergänzen und zuſammen die Entwickelung der Cultur auf 
ihre höchſte Stufe zu bringen, ſich ſo feindlich drohend gegenüberſtehen. 
Der dritte Napoleon denkt ſchon lange an den Ruhm für Waterloo 
und er hat dabei den Inſtinkt des ganzen Volkes für ſich. Dabei 
ſteht ganz Deutſchland unter der geiſtigen Herrſchaft von Paris. Die 
Moden der eleganten Pariſer Damen ſchlottern, kläglich nachgeahmt, 
um die taillenloſen Leiber der deutſchen Meluſinen, die mit ihrem 
urwüchſigen Fiſchſchwanz im Waſſer der germaniſchen Geſchmackloſigkeit 
herumplätſchern; unſere Spüraugen ſchielen nach Paris und holen ſich 
von dort das Feuilleton, doch das franzöſiſche Feuilletan macht aus 
jedem Nichts Etwas, das deutſche aus jedem Etwas Nichts.“ 

Zos nickte dem begeiſterten Jüngling ermuthigend zu . .. er 
hatte den Muth, eine Quaſte vom Gürtel ihres Negligees zu ergreifen 
und ſpielte zerſtreut mit derſelben, während er mit ſeiner Rede fort⸗ 
fuhr: „Das deutſche Feuilleton kommt mir immer vor wie der Eier⸗ 
tanz eines Bären: ein paar mühſelige pas, dann knirſcht die zer⸗ 
ſtampfte Schale und der geiſtige Dotter ſpritzt herum. Beſſer als die 
Bären find freilich die Affen, welche eine beſondere Geſchicklichkeit da⸗ 
rin beſitzen, den Nachbarn drüben alles abzulauſchen. So kann ein 
Deutſcher als Franzoſe zweiten Grades dieſſeits des Rheines mit den⸗ 
ſelben Eigenſchaften berühmt werden, mit denen er drüben nur ein 
großer Stümper bliebe.“ dh 

Es war eine zarte Aufmerkſamkeit von Zo&, daß fie aus dem 
Strauß eine Blume genommen, eine Theeroſe, und ſich ebenſo an: 


dächtig in das Aroma, derſelben vertiefte, wie in das geiz 
ſtige Aroma, das aus Hugos Reden ihr narkotiſch entgegen⸗ 
duftete. Sie warf indeß über die ſchüchterne weiße Roſe hinweg, 


einen fragenden Seitenblick auf ihren Nachbar, der im redneriſchen 
Schwung an der Quaſte zog und zerrte, daß das eigenthümliche Ge⸗ 
berdenſpiel für die Haltbarkeit des Gürkels gefährlich zu werden drohte. 
Es lag aber in ihrem Blick noch ein anderes Fragezeichen: ſie war 
eine patriotiſche Rumänin und wunderte ſich über den Mangel an 
Vaterlandsgefühl, den ihr junger Nachbar mit ſolchem Stolz zur 
Schau trug. i 

„Sie gehören wohl ſelbſt zu dieſen halben Franzoſen?“ ſagte ſie 
lächelnd, „Sie erkennen die Ueberlegenheit Ihrer Feinde ja mit ſolcher 
Wärme an ...“ 

„Ich ſpreche nur von Thatſachen; einer der wenigen der deutſchen 
Vorzüge iſt unſere Unparteilichkeit: Thatſache iſt die Abhängigkeit un⸗ 
ſerer Preſſe von der franzöſiſchen. Und gar unſer Theater: ſtatt die 
ideale Poeſie, die unſere Domaine iſt, auch auf der Bühne zu pflegen 
oder das echt humoriſtiſche Charakterluſtſpiel, das für die Franzoſen 
ſelbſt ein Buch mit ſieben Siegeln iſt, geh'n unſere Autoren drüben 


in die Lehre, um das Degen- und Mantelſtück in ſeiner neueſten Ver⸗ 
kleidung als ſociale Komödie zu ſtudiren, bringen franzöſiſche Sitte 
auf unſere Bühnen, lauſchen den dramatiſchen Handwerkern drüben 
ihre Kunſtkniffe ab, beſonders das Hauptkunſtſtück, jedem Stoff irgend 
eine große Rührſcene abzuquälen und das übrige Stück mit bunten 
Genrebildern vollzutüpfeln. Und mit all' dieſer Willfährigkeit bringen 
ſie nur Machwerke zu Stande, über die man an der Seine lachen 
würde, denn fo kühne Ehebrüche wagen fie doch nicht in Scene zu 
ſetzen und es ſind kindlich rührende Harmloſigkeiten, die ſie auftiſchen 
und hinter denen nur ein ganz verderbter Menſch etwas Schlimmes 
ſuchen kann. Gleichwohl ſchweifwedelt die Feuilletonkritik, die ihres 
Zeichens ſelbſt franzöſiſcher Herkunft iſt, vor dieſen Baſtardgeburten 
mit ihren matten Gallicismen der Erfindung und des Stils .. find 
ſie doch wenigſtens mit Seinewaſſer getauft und das Publikum be⸗ 
klatſcht dieſe dramatiſchen Cauſerieen; ſie tragen ja doch den Firniß 
der Mode; geht doch von ihnen ein Leuchten aus, wenn's auch nur 
das Leuchten des Moders und der Verweſung iſt. Doch das ſchlimmſte 
iſt, daß dieſe franzöſtrenden Bühnenerzeugniſſe aus zweiter Hand die 
aus der erſten nicht verdrängen. 

In hundert Ueberſetzungen überfluthen die franzöſiſchen Originale 
unſere Bühne, und die gefeiertſten Dramaturgen verwenden ihre 

Rußeftunden dazu, alles, was auf einer franzöſiſchen Bühne auf 
taucht, gleich für die deutſche einzufangen. Was in Paris Fiasco 
macht, wird mit zerbrochenen Gliedern noch auf die deutſche Bühne 
geſchleppt und erregt doch noch Bewunderung. Der deutſche theatra⸗ 
liſche Parnaß iſt ein franzöſiſcher Scheibenberg, ein Mons Testicu: 
laris, wie der an der Tiber in dem ewigen Rom.“ 

Bei dieſer letzten Wendung, welche Hugo ſelbſt für ebenſo gelehn 
wie geiftvoll hielt, hatte er mit unwillkürlichem Nachdruck die Gürtel 
ſchnur etwas ſtark angezogen, fo daß fie ſich zu löſen anfing. Zoh 
beſtrafte ihn dafür, indem ſie ihn kokett auf die Hände ſchlug, die 
Quaſte ihm entriß und die Schnur wieder feſter neſtelte. 

(Fortſetzung folgt in der Morgen-Ausgabe.) 


[Der Kronprinz beim Spandauer Forſtbrand.] Aus Spandau b“ 
richtet der „Anz. f. d. Havelland“: Als am Sonnabend der Kronprin aut 
fan Sohne, dem Prinzen Heinrich, ſich in der Stadtforſt zur Jagd be⸗ 
and, entſtand gergde in der Nähe der Stelle, wo beide auf dem Schnepfen“ 
ſtand ſtanden, auf nicht aufgeklärte Weiſe ein Waldbrand. Der Kronprini 
griff kräftig mit an, den Brand zu dämpfen, indem er einen Spaten in die 
Hand nahm und fleißig Sand ſchippte. Der Prinz Heinrich, der ſich il 
einfachem Jagdanzug befand, wurde von einigen Arbeitern, welche ſich gerade“ 
in der Nähe befanden, gefragt, wer er 1 worauf er antwortete, er gehön “ 
zum Kronprinzen. Als letzterer nun beim Ausbruche des Brandes ſeinel 4 
Sohn, der in einiger Entfernung ſich befand, mit den Worten: „Heinni * 
Heinrich“ herbeirief, beeilten ſich die Arbeiter, welche keine Ahnun dave a 
hatten, daß dies der Sohn des Kronprinzen ſei, ebenfalls, Heinrich, Heinm 
Sie ſollen einmal herkommen“, zu rufen. Der Prinz griff dann gleichfa A 
wie fein Vater, zum Spaten. Beide, Vater und Sohn, ſahen nach W 
endeter Arbeit ganz geſchwärzt aus. 5 No 
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jacke und blaugeſtreiftem Commißhemde bekleidet. Etwaige Mittheilungen 
über den Unbekannten 
amtes entgegengenommen. 

b [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Durch Nachtwacht⸗ 
beamte ſind im März 95 männliche und 48 weibliche Perſonen verhaftet 
worden, und zwar wegen Diebſtahls 7, 1510 Ruheſtörung 27, wegen lüder⸗ 
lichen Umhertreibens 30 (ſämmtlich wei 


3 Perſonen untergebracht. N . 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Conditorgehilfen aus feiner 
Wohnung auf der Neuen Weltgaſſe eine ſilberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und den Fabriknummern 3880 und 6194, einem Reſtaurateur auf der 
Ohlauer Chauſſee aus verſchloſſenem Hühnerſtalle 4 Hühner und 1 Hahn, 
einem Hausbeſitzer auf der Vorwerksſtraße diverſe Kleidungsſtücke, einem 
Reſtaurateur auf der Nicolaiſtraße mittelſt Einbruchs aus ſeinem Geſchäfts⸗ 
local eine Summe Geldes und eine Menge Cigarren, einem Harmonica⸗ 
ſpieler auf der Kleifhlauftraße in einer Reſtauration auf der Mehlgaſſe 
eine Ziehharmonica, einer Fuhrwerksbeſitzerin aus Oels aus ihrer hieſigen 
Remiſe eine goldene Uhrkette. — Abhanden gekommen iſt einem Soldaten 
auf dem Berlinerplatze ein Portemonnaie mit Inhalt und ein auf den 
Namen Broll ausgeſtellter Urlaubspaß, einem Rangirer der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ein Militärpaß, einer Frau auf dem Fiſchmarkt ein ledernes 
Portemonnaie in Herzform mit 9 Mark Inhalt. — Gefunden wurde am 
18. d. Mts. auf dem Dampfer „Vulkan“ von dem Handlungsdiener Doſe, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 15, ein Armband, am 16. von dem Nachtwachtmeiſter 
Leetz, Hirſchſtraße Nr. 17, ein Beutelportemonngie mit Inhalt, am 19. von 
dem Schutzmann Steigemann, Adalbertſtraße Nr. 47, ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit Inhalt, von dem Wachtmann Kluge, Scheitnigerſtraße 
Nr. 13e, ein Portemonnaie mit Inhalt, am 20. von dem Lohndiener 
Klempner, Reuſcheſtraße Nr. 51, ein Roſenkranz mit Kreuz, am 17. von 
dem Knaben Paul Seiffert, Enderſtraße Nr. 13, ein Wagenſitzliſſen, am 
20. von dem Schulknaben Felix Ablaß, Ernſtſtraße Nr. 5, ein Portemon⸗ 
naie mit Inhalt. — Beſchlagnahmt wurde ein meſſingener Abſperrhahn im 
Gewicht von 22 Pfund und ein zweirädriger Handwagen mit 14 Centner 


Stückkohlen. An dem Wagen befindet ſich das Firmenſchild mit dem Namen M 


Moritz Schellenbeck. Die Eigenthümer können ſich im Bureau Nr. 12 des 
hieſigen Sicherheitsamtes melden. — Verhaftet wurden zwei Schulknaben 
wegen Diebſtahls, außerdem noch 4 Bettler, 4 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 9 proſtituirte Dirnen. 


Striegau, 20. April. [Robert Krauſe f.] Am zweiten Feiertage 
ſtarb einer unſerer Mitbürger, welcher hier einen Induſtriezweig viele Jahre 
hindurch mit Eifer und Geſchick gepflegt, ſo daß ſeine Firma weithin und 
über Deutſchland hinaus großen Ruf genoß, der Rouleaux⸗Fabrilbeſitzer 
Robert Krauſe. Geachtet und geehrt von ſeinen Zeitgenoſſen, ſei ihm die 
Erde leicht! (Str. Blttr.) 


Falkenberg, 20. April. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Der 
unter der Leitung des Lehrers gt auer ſtehende Männergeſangverein 
veranſtaltete am Oſtermontage ein Concert zum Beſten der hieſigen Orts⸗ 
armen. Zur Aufführung gelangte „Eine Sängerfahrt auf dem Rheine“, 
ein Cyclus von zwölf Geſängen mit verbindender Dichtung von R. Löhr⸗ 
mann, für Männerſtimmen (Solo und 1000 und Flügelbegleitung com⸗ 
ponirt von Tſchirch. Die Flügelbegleitung hatte Herr Director 
Kammler freundlichſt übernommen. Das Concert war aus allen Kreiſen 
der Geſellſchaft ſtark beſucht und fand eine ſehr beifällige Aufnahme. 


2 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

* Breslau, 21. April. [Von der Börſe.] An der geſtrigen Ber: 
liner Nachbörſe fand, angeblich durch große Wiener Kaufordres hervor: 
gerufen, eine Treiberei in Creditactien ſtatt, und wurde der Cours in 
wenigen Minuten um circa 9 Mark heraufgeſetzt. Die Abendbörſen 
leiſteten keinen Widerſtand, trotz der wenig animirenden Pariſer Notirungen, 


und auch die heutige Wiener Vorbörſe eröffnete mit der Meldung: Credit⸗ & 


Hauſſe und der Notiz 321,50, welche einem Courſe von 558 gleichkam. Hier 
eröffnete man jedoch mit Creditactien unter Wiener Parität, allerdings noch 
circa 10 Mark über geſtrigem Schlußcours. Die Stimmung aber war nicht 
feſt, und blieben die Umſätze in der erſten Börſenhälfte ſehr gering; ſpäter 
trafen aus Wien erheblich niedrigere Notirungen ein, aus Berlin zu ver 
ſelben Zeit feſte Courſe; dies gab Gelegenheit zu einer größeren Belebung 
des Geſchäftes in Creditactien, welches ſich unter mannigfachen Schwan⸗ 
kungen vollzog; das Reſultat war, daß ſich der Schlußcours um circa fünf 
Mark niedriger als der Eröffnungscours ſtellte. Von Creditactien abge⸗ 
ſehen, war es auf dem internationalen Gebiete ſehr ſtill; Ungariſche Gold⸗ 
rente notiren etwas höher, die übrigen Oeſterreichiſchen und Ungariſchen 
Renten dagegen ſämmtlich niedriger. Rumänen und Ruſſiſche Werthe un⸗ 
beachtet. Das Geſchäft in heimiſchen Eiſenbahnactien war auch ohne Leb⸗ 
haftigkeit, die Courſe ſind ziemlich unverändert. Lauraactien, für deren 
Steigerung günſtige Nachrichten aus Glasgow angegeben werden, waren 
heute wiederum circa 1½ Procent höher als geſtern. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1, Uhr.) Freiburger St. Act. 104,50 


bis 104,25 bez, Oberſchleſiſche A, C, D und E 202,25 201,85 bez., Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145,90 Br., Galizier 122 Br., Franzoſen —,—, Ru: 
mänier 98,65 bez., Oeſterr. Goldrente 81,50 bez., do. Silberrente 67,90 bis 
67,75 bez., do. Papierrente 66,90—66,75 bez., do. neueſte ——, do. 60er 
Looſe —.—, Ungar. Goldrente 100,60 100,65 bez., Ruſſiſche 1877er Anz 
leihe —,—, do. Orient-Anleihe I —,—, do. II 59,7060 bez., do. III 59,40 
bez., Breslauer Discontobank 97,75 Gd., do. Wechslerbank —,—, Schleſ. 


Bankverein —,—, do. Bodencredit 110 Br., Oeſterr. Creditactien 556556, 50 


Pr} 


bis 555—555,50—554—554,50—552,50-—555—552 bez., Laurahütte 112 bis 
111,25—111,65—111 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 209,25 bis 
208,75 bez., 1880er Ruſſen 75,40— 75,20 bez., Ungar. Papierrente 79,10 
bis 8,70 bez., Donnersmarckhütte —.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 
„ Poln Liquid.⸗Pfandbriefe —.—. e 


Breslau, 21. April. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe preishaltend, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 M., 


fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 


4042 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 


weiße unverändert, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 
50-55. Mark, hochfein 56—64 Mark, erquifit über Notiz. 


Roggen (per 1000 Kilogr) ſchließt niedriger, gel. — Etr, abgelaufene 
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Kündigungsſchein 


lich,, wegen Obdachlosigkeit 71, W. 
wegen Trunkenheit 3. Außerdem wurden im Armenhauſe 2 und im Hoſpital R 


adigungsſcheine —, —, per April 220-219 Mark bez. u. Br., April⸗ 
Mai 220219 Mark bez. u. Br., Mai⸗Juni 216 Mark Gb. u. Br., Jun 
Nair ae Mark bez., Juli⸗Auguſt — Mark, September⸗October 180 
Weizen (per 1000 
April⸗Mai 216 Mark B. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 150 Mark Br., April⸗Mai 150 Mark Br., Mai⸗Juni 
00 d., Ne 154 1 155 
a kilogr. — 5 \ 5 247 5 
244 Dar 05 = 1 tr., per lauf Monat 247 Mark Br., 
Rüböl (per 1 ilogr.) feſter, gek. — Ctr., loco 52,75 Mark Br., per 
April 52,50 Mark Br., April⸗Mai 52 Mark Br., 51,75 Mark Gd., Mal⸗ 
Juni 52 Mark Br., 51,75 Mark Gd., Juni⸗Juli — Mark, September⸗ 
October 54 Mark Br., 53,75 Mark bez. u. Gd., October⸗November 54,50 
Mark Br., November⸗December 55 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per April 32,00 


Mark Br., 31 Mark Gd 


ark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pet.) feſt, gef. — Liter, per April 
52,40 Mark Gd., April⸗Mai 52,40 Mark Gd. Mai⸗Juni 52,70—80 Mark 
bez. u. Gd., Juni⸗Juli 53,60 Mark bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 54,40 Mark 
Br., Auguſt⸗September 54,40 Mark Br. 5 

Zink ohne Umſatz. „Die Börſen⸗Commiſſion. 

ündigungspreiſe für den 22. April. 
Roggen 220, 00 Mark, Weizen 216, 00, Hafer 150, 00, Raps 247 00, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 32, 00, Spiritus 52, 40. 


Breslau, 21. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

8 5 e e e N r 0 

Weizen, weißer 22 40 2180 20 70 20 — 19 10 18 10 

eizen, gelbe 21 40 21 10 20 30 19 80 18 60 17 60 

58 3en 21 90 21 60 21 10 20 60 20 30 19 90 

Gerſte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafer 16 — 15 70 15 10 1460 14 20 13 

Erben 20 30 19 50 19 18 50 18 — 17 — 


3 — 

Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 — 5,00 Mark. geringere 3,00 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00— 2,50 M., geringere 1,50 M., 

per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


§ Frankenſtein, 21. April. [Produktenmarkt.] Die Zufuhr zum 
eſtrigen Wochenmarkte war unbedeutend und ſind namentlich für Roggen, 
Gerſte und Hafer die Preiſe geſtiegen. Nach amtlichen Notirungen bezahlte 
man Weizen mit 17,80—20,50—22,10 M., Roggen mit 20,70—21,60— 22,40 
Mark, Gerſte mit 14,60—16,10—17,10 M., Hafer mit 15,60 —16,50—17,40 
Mark, Erbſen mit 19,50 M., Kartoffeln mit 5,80 M., Heu mit 5,50 Mark, 
Stioh mit 3,50 M. für 100 Klgr., Butter (1 Klgr.) mit 2,20 M., Eier (das 
Schoch mit 2 M. Das Wetter war die ganze Woche hindurch, mit Aus⸗ 
nahme von Dinstag, anhaltend ſchön. 


Cz. 8, [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
13. bis 20. April.] Auf dem Metallmarkte ging es im heutigen Berichts: 
abſchnitt ſehr ruhig zu, da der Conſum nur den allerdringendſten Bedarf 
deckte und jede ſpeculative Neigung fehlte. Dem im Allgemeinen zurück⸗ 
haltenden Angebot iſt es zu danken, daß die Preiſe ſich verhältnißmäßig 
gut behaupteten. Kupfer notirte unverändert: Mansfelder A⸗Raffinade 
145—146 M., engliſche Marken 136—141 M.; Bruchkupfer 116—120 M. 
— Zinn im Anſchluſſe an holländiſche Meldungen billiger: Banca 196 
bis 200 M., Ia. engliſch Lammzinn 195—198 M.; Bruchzinn 165—170 

. — Rohzink verharrte in feſter Tendenz: W. H. von Gieſche's Erben 
35,50—36 M, geringere Marken 34,75—35,25 M.; Bruchzink 23,50—24,75 
M. — Blei ſchwach im Werthe behauptet: Clausthaler raffinirtes Harz⸗ 
blei 34,50 —35,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33,75—34,75 M., ſpaniſches 
Blei „Rein u. Co.“ 39,50—40 M. — Walzeiſen wie letzt: gute Ober⸗ 
ſchleſiſche Marlen Grundpreis 14 M.; Brucheiſen 6-7 M. — Roheiſen 
in der Notiz behauptet: beſte deutſche Marken 7,50 —8,20 M., ſchottiſche 
7,60 —8,30 M., engliſche 6,25—6,65 M. — Antimonium billiger: eng: 
liſche Ia. Waare 135—136 M. ungariſche 145—146 M. — Preiſe per 100 
Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. 
— Kohlen und Koaks traten in ruhigen Verkehr: engliſche Nuß⸗ und 
Schmiedekohlen bis 63 M., weſtfäliſche bis 66 M. per 40 SHectoliter, 
Barn und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 0,95—1,05 M. pro 50 Kilo frei 

erlin. 


C2. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 13. bis 20. April.] Die Umſätze in Kartoffelfabrikaten hielten ſich 
im heutigen Berichtsabſchnitt in Folge der Feiertage in den beſcheidenſten 
Grenzen. Angebot und Nachfrage waren gleich reſervirt und ſind in Folge 
deſſen nennenswerthe Preisveränderungen nicht zu verzeichnen. Zu notiren 
iſt prompte oder April⸗Lieferung für Ja. centrifugirte Hordenſtärke und la. 


chemiſch reines Mehl 25,25—26,25 M. an den pommerſchen, poſenſchen 


und ſchleſiſchbn Stationen, 26,50 —27 M. an den ſächſiſchen und märkiſchen 


Stationen. Den geringen Loco⸗Abſchlüſſen lagen folgende Notirungen zu 
Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 
2½ Tara, prompt 14,30 M., April⸗Lieferung 14,30—14,40 M., Ia. centri⸗ 
fugirt und auf Horden getrocknet, prompt und April 27 M., do. ohne 
Centrifuge, prompt 26 Mark, IIa. prompt 22—25 Mark. ‚Kar: 
toffelmehl, hochfein, prompt 30—31 M., Ia. promot und April 27,50 
M., Ua. prompt 23—26 M. — Syrup, Capilair, prompt und April 32 
bis 33 M., do. zum Export eingedickt, prompt und April 33—34 M., Ia. 
elb, prompt 28,50 M., April 29 M. Weizenſtärke trat bei feſter 
Tendenz in normalen Verkehr. Wir notiren la. großſtückige Poſewalker 
46,50—47 M., do. do. ſchleſiſche und Halleſche 4646,50 M., do. klein- 
1 41—43 M., Schabeſtärke 37—39 M., Reisſtückenſtärke 50,50—51,50 
M., Reisſtrahlenſtärke 60,50 —31,50 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 
für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


Breslau, 21. April. 


2 [Hypotheken- und Grundftüds-Beridht 
von Carl Friedländer, Ring 58.] Des Oſterfeſtes wegen war das 
Hypotheken⸗Geſchäft, das ſchon an den vorangegangenen Tagen ſtill genug 
geweſen war, in letzter Woche ganz ohne Bedeutung. Dem ſehr beträcht⸗ 
lichen Geld⸗Angebot für pupillarſichere Eintragungen ſtehen nur wenig 
Hypotheken⸗Offerten gegenüber; von zweiten Eintragunggen kommt eher 
Einiges an den Markt. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt immer noch ſchleppend 
und ergiebt nur unbedeutende Beſitzwechſel. 


[Aus der geheimen Plenarſitzung der Handelskammer vom 13. 
d. M.,] deren Verhandlungsgegenſtände zum größeren Theile ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe nicht beanſpruchen konnten, iſt Folgendes mitzutheilen. Die 
Handelskammer hat mit ihrem Antrage: für deckungsbedürftige Güter der 
Specialtarife, welche ohne Frachtzuſchlag in gedeckten Wagen befördert wer⸗ 
den, die Haftpflicht ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen im gleichen Umfange 
uzugeſtehen, als wenn es ſich um Güter handelte, die überhaupt nur in 
edeckten Wagen verfrachtet werden dürfen, — nicht nur bei anderen Han⸗ 
delskammern Unterſtützung, ſondern auch die Zuſtimmung des Herrn Arbeits: 
miniſters Maybach gefunden. Wie die Tagespreſſe bereits meldete, hat 
Se. Excellenz die Verwaltungen der königl. Staats⸗ und unter Staatsver⸗ 
waltung ſtehenden Bahnen angewieſen, für den Schaden aufzukommen, der 
aus der mangelhaften Beſchaffenheit des verwendeten gedeckten Wagens 
an einem deckungsbedürftigen Gute der Specialtarife entiteht, auch wenn 
der gedeckte Wagen auf Grund der beſtehenden Tarifbeſtimmungen ohne 


Frachtzuſchlag zur Verladung des Gutes hergegeben worden iſt. — Hier⸗ 
durch iſt jedoch die Angelegenheit nicht erledigt. Das Reichsgericht 505 be⸗ 
kanntlich angenommen, daß die Hergabe eines gedeckten Wagens ohne Fracht⸗ 


zuſchlag bei Verladung eines Gutes der Specialtarife ſtets nur ein Act 


der Liberalität ſei. Die in ſolchen Fällen auf Schadenerſatz verklagten Bah⸗ 


nen find deshalb freigeſprochen worden. Mithin würden die preußiſchen 
Privat⸗ und außerpreußiſchen Bahnen immer noch in der Lage ſein, ſich 
einſchlägigen Haftpflichtanſprüchen zu entziehen, obgleich der preußiſche Herr 
Reſſortminiſter dies nicht billigt. Die unentgeltliche Hergabe gedeckter 
Wagen für deckungsbedürftige Güter der Speckaltarife ſoll nach den zur 
Zeit geltenden Tarifbeſtimmungen bekanntlich erfolgen, wenn ſolche Wagen 
an der Verſendungsſtation vorhanden ſind. Da nun das Publikum kaum 
in der Lage ſein dürfte, eine wirkſame Controle darüber auszuüben, ob die 
Angaben des Güterexpeditionsperſonals über das etwaige Fehlen gedeckter 
Wagen begründet ſind, ſo wäre es allerdings möglich, daß nach Anerken⸗ 
nung der Haftpflicht der Bahnen in dem von der Breslauer Handelskammer 
gewünſchten Umfange die Verfrachter von deckungsbedürſtigen Gütern der 


Klar.) gek. — Etr., per lauf. Monat 216 Mark Br., V 
r. delnd von der Bedeckung der Güter) künftig lauten: „Eilgut, Stückgut, die 


Specialtarife gedeckte Wagen an den Abſende t 


andelskammer zu München ver⸗ 
i bänderung der allgemeinen Tarifvorſchriften in 
orſchlag zu bringen. Danach würde der Eingang zum Abſchnitt III (han⸗ 


müßten. Dieſe n haben die H 
anlaßt, eine radicalere 


Güter der Allgemeinen Wagenladungsklaſſen A und B, ſowie die nach⸗ 
benannten deckungsbedürftigen Güter der Specialtarife wer⸗ 
den in gedeckten Wagen verfrachtet.“ Die hieſige Handelskammer hat ihre 
ſtändige Commiſſion für Verkehrsangelegenheiten mit der Prüfung dieſes 
Antrages beauftragt und wird in einer ſpateren Plenarſitzung ſich noch mit 
der Frage beſchäftigen, ob ſie ihren erſten Antrag zu Gunſten des weiter 
gehenden Münchener Antrages zurückziehen ſoll. ; 


H. [Neue Sprocentige Oeſterreichiſche Papierrente.] Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Berliner Sachverſtändigen⸗Commiſſion iſt der Erſcheinungstag 
der neuen Oeſterreichiſchen 5procentigen Papierrente auf den 22. April cr. 
feſtgeſetzt worden und findet die Lieferung der per Uſance (8 Tage nach Er⸗ 
ſcheinen) gehandelten Stücke am 30. April c. ſtatt. g 


. i Ausweiſe. 
Paris, 21. April. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 6,930,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 7,513,000, Geſammt⸗ 
Stach 15 1 e gun. 6,512,000, Bae 
aatsſchatzes Zun. 12,817, aufende Re en der Privaten Abn. 
5,596,000 Fres. 2 N 8 
1 Verlooſungen. 
Freiburger 15 Franes⸗Looſe von 1860. Verlooſung vom 15. April 
1881. Gezogene Serien: Nr. 43 80 307 382 505 551 599 770 857 905 
955 1149 1321 1406 1557 1586 1693 1699 1709 1858 1959 2228 2288 
2298 2318 2403 2439 2487 2554 2745 2784 2932 2945 3104 3122 3142 
3150 3297 3750 4059 4205 4235 4252 4275 4862 5087 5366 5405 5478 
5501 5776 5785 5869 6182 6217 6256 6396 6613 6664 6665 6898 7064 
7124 7153 7289 7302 7348 7388 7398 7522 7717 7863 7869 7974. — Die 
Prämien⸗Ziehung findet am 15. Mai cr. ſtatt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. April. Die „Nordd. Allg. Z.“, auf die Nicht⸗ 
zulaſſung Lorenzis in Trier nochmals zurückkommend: ſagt, die Mi⸗ 
niſtercandidatur Wolffs habe mit der ganzen Angelegenheit nichts zu 
thun; es habe vom erſten Augenblick an innerhalb des Miniſteriums 
keinem Zweifel unterliegen können, daß Lorenzi nicht als persona 
grata im Sinne des Juligeſetzes anzuſehen fei. 

Stuttgart, 21. April. Der „Staatsanzeiger“ meldet die Er⸗ 
nennung des Wiener Geſandten Baur Breitenfeld zum Geſandten 
in Berlin. 

Leipzig, 21. April. Geſtern Abend wurde eine von der Fort⸗ 
ſchrittspartei einberufene öffentliche Verſammlung, in welcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Wöllmer referirte und in der das ſocialiſtiſche Ele⸗ 
ment ſtark vertreten war, nach einer Rede des Socialdemokraten 
Haſenelever auf Grund des Socialiſtengeſetzes polizeilich geſchloſſen. 

Peſt, 21. April. Aus Merſchetz wird telegraphirt: Geſtern 


wurden 52 Münzfälſcher verhaftet, und drei Bankpreſſen, mehrere 


fertige Zehnguldennoten und zahlreiche mit Waſſerdruck verſehene 
Notenblankette unter dem Altare der Friedhofskapelle gefunden. 
London, 21. April. 
Beaconsfield's die Abſicht aus, für den Verſtorbenen ein öffentliches 
Leichenbegängniß zu veranſtalten. Die Teſtamentsvollſtrecker erklärten, 
das Teſtament laſſe dies nicht zu, indem es beſtimme, daß der Ver⸗ 


ſtorbene einfach an der Seite ſeiner Gattin in Hughenden beerdigt 


werde. 


Tunis, 21. April. Rouſtan machte in einem geſtern an den Bey 


gerichteten Schreiben denſelben und den Premierminiſter Muſtaphg 


dafür verantworlich, falls das Blut eines Franzoſen oder irgend eines 
Ausländers vergoſſen würde. 


Haag, 21. April. Der Geſetzentwurf über die Rentenſteuer iſt 


definitiv zurückgezogen. Das Gerücht, der Finanzminiſter beſchloß zu 
demiſſioniren, iſt unbegründet. 

Riga, 21. April. Hier nimmt der Eisgang bei niedrigem, 
Waſſerſtande einen ganz normalen Verlauf. Die Meldung auslän⸗ 
diſcher Blätter, wonach Riga in Waſſersgefahr ſchwebt, iſt vollſtändig 
unrichtig. 
24 Fuß Waſſerſtand über dem Normalſtande die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung vorhanden, inzwiſchen iſt das Waſſer auf 12 Fuß ge⸗ 
fallen und die Gefahr beſeitigt. 8 x 


Bukareſt, 21. April. Demeter Bratianu wurde ſogleich nach 
ſeiner Ankunft vom Könige empfangen und conferirte ſodann mit 
mehreren Senatoren und Deputirten. Die Neubildung des Cabinets 


dürfte im Laufe des Tages erfolgen. 
Athen, 21. April. Comunduros bemerkte bei der Ueberreichung 


der Collectivnote der Mächte, er behalte ſich deren ſchriftliche Beant⸗ >= 
wortung vor, im Uebrigen könne er nur bedauern, daß die Gefandten 


der Mächte die Stelle ſeiner Antwort auf die erſte Note, welche das 
Schickſal der durch die neue Grenzlinie von Griechenland ausgeſchloſſe⸗ 
nen griechiſchen Bevölkerung betreffe, ſtillſchweigend übergangen haben. 
Gennadins iſt nach Konſtantinopel gereiſt, um an Stelle des hierhe 
berufenen Conduriotis als Geſchäftsträger zu fungiren. a 


5 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 8 
Berlin, 21. April. Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 


machung des Polizeipräſidiums, wonach die heutige Morgenausgabe 


des „Börſen⸗Couriers“ auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten 
wurde. f 

Berlin, 21. April. Von dem Nachmittags erſchienenen „Börſen⸗ 
Courier“ wird als Grund dee Confiscation ſeines heutigen Morgen⸗ 
blattes Wiedergabe eines Artikels des 
über den Fürſtenmord angegeben. 

amburg, 21. April. Der „Hamburgiſche Correſpondent“ 

ſchreibt: 
Propoſitionen in der Zollanſchlußfrage von dem Finanzminiſter Bitter 
gebilligt ſein und auch höheren Orts auf Zuſtimmung rechnen können. 
Es war uns nicht möglich, die Zuverläſſigkeit dieſer Angaben zu con⸗ 
ſtatiren, wir erfahren jedoch, daß die bürgerſchaftlichen Vertrauens⸗ 
männer auf morgen Vormittag zu einer neuen Beſprechung mit der 
Senats⸗Commiſſion einberufen ſind. 


Frankfurt, 21. April. Von morgen ab ſoll die fünfprocentige 


Oeſterreichiſche Papierrente von 1881 in dem officiellen Coursblatte 
notirt werden. Die Stücke ſind eingetheilt in Apoints zu 10,000, 
1000, 200 und 100 Gulden öſterreichiſch. Der Scontrolieferungs⸗ 
tag iſt auf den 28. April feſtgeſetzt. 

München, 21. April. Der Reichsrath nahm das Einkommen⸗ 


ſteuergeſetz nach den Ausſchußanträgen trotz der lebhaften Bekämpfung 


des Finanzminiſters mit allen gegen 5 Stimmen an. 


Teplitz, 21. April. Die Generalverſammlung der Dux⸗Boden n: 
bacher genehmigte eine Sprocentige Dividende für die Prioritätsactien 


und eine Aprocentige für die Stammactien. Die Auszahl [ 
vom 1. Mai ab. f 8 Zahlung erfolgt 


f ſtationen nur in den ſeltenſten 
Fällen vorfinden und unter Zahlung von Frachtzuſchlag ſolche requiriren 


Gladſtone ſprach den Teſtamentsvollſtreckern 


Für die Stadt Friedrichſtadt war am 18. April bei 


Rocheſorkſchen „Intranfigeant” 


Wie und aus Berlin gemeldet wird, ſollen die Hamburgiſchen 3 


4 


e EIS 


\ 


888 Bol e. 


Umſatz 8000 


„ren ® epeſche 

W. T. B.) Berlin, 21. un IS u. G Schluß beſſer. 

Erſte Beide Uhr 50 5 

Cours vom 21. 1 2 Ea Pat 21. 20. 
acer Credit⸗Actien 554 — 548 50 Wien 2 Monate. . . 172 45172 85 
Oeſterr. Staatsbahn. 535 90 508 — Warſchau 8 Tage. .. 208 20/208 40 
Lombarden 93 50 198 — Oeſterr. Noten 173 50173 50 
Schleſ. Bankverein. 107 70 108 25 Ruf. Noten 208 90208 85 
Bresl. Discontobank. 98 — 97 75 4½ 0 preuß. Anleihe 105 70 105 80 
Bresl. Wechslerbank. 102 50/103 —3½0% Staatsſchuld. 98 20 98 25 
Laurahütte 111 60111 1860er Looſe 125 50126 25 
Wien kurz 5 251173 50 77er Ruſſen | 

1 5 a at 10 3 Uhr — Min. 

a eee Pfand riefe. 1 50 London lang 20 36] — — 
terr. Gilberrente.. 07 90 107 90 London kur 80 48 — — 
0 10. Pfand 67 20 67 40 Deut 17 5 95 — — 
Poln. L 680 55 60 55 60 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 50 101 60 
Rum. Gſenb. blig.- — 4% preuß. In; 101 90,102 — 
Oberſchl. litt . 201 10202 — Orten 1 I. 59 0 59 90 
Breslau⸗Freiburger . 103 70104 40 Orient⸗Anleihe III.. 59 40 59 50 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 145 70145 90 Donnersmarckhütte. 57 20 57 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. .. 144 30144 5 1 1 a Bed. 41 90 41 70 
Rheiniſ che — — — 1880er Ruſſen .- 7 20 75 60 
Bergiſt Märkiſche. . 114 60115 — Neue rum. St. Anl. 98 60, 98 60 
1 1 ce Ungar. Papierrente. 79 — 79 25 


e 121 201122 10 

RR B.) [Nahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 81, 50, dto. ungarische 

100, 50 Trerkacien 554, 50, Franzoſen 539, —, Oberſchleſ. ult. 201, 50, 
Disconfocommanbit 188, 10, Laura 111, 20, Ruff. Noten ult. 208, 75 

Schluß beſſer. Spielpapiere ſchwankend. Bahnen, Banken und ruſſ. 

Werthe meist ſchwächer. Bergwerke feſt. Discont 23. 


(W. T. B.) 1 21. 129 [Schluß-Bericht.] 


Cours vom Cours vom 21. 20. 
Weizen. Animirt. \ Rüböl. Feſt 
April⸗ Mai 226 — 222 501 April⸗ Mai 53 20 53 — 
Jüni⸗ ui 224 — 221 50 Septbr. Octbr RAR 55 50| 55 20 
No gen Animirt. 
April Mai 214 70 213 50 Spiritus. Feſter. 
Mai⸗ Juni 210 70209 DO es 53 30 53 40 
Sepibr. Oetbr . 179 50176 25] April⸗ Mai 54 40 54 20 
afer. Aug.⸗Septbr . 56 70 56 40 
pril⸗ Mai 159 — 158 75 
Mai⸗ Juni 158 — 158 
(W. T. B.) Stettin, 21. April, — Uhr — Min. 
Cours vom 21. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Höher. Rüböl. Feſt. . 
Mia ta e 222 — 220 — April⸗ Mai 53 50] 53 50 
ai⸗Juni . 221 50219 50] Herbſtt.. 55 50 55 — 
Roggen. Höher. Spiritus. 5 
Ei jahr 2 8 211 50210 50 leo. 52 0 52 3 
ai⸗ Juni:: 207 50.207 — rühjahte 53 60 53 60 
| dai Juni:. 53 80] 53 80 
0 5 
Prill 7 
(W. T. B.) Wien, 21. April IsSchluß⸗ Courſe.] Schluß ae: 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 
1860er Looſe .. . 132 70 [133 — Napoleonsd' or.. 9 65 K 9 "33 
1864er le 3 . 176 20 177 — Marknoten . 57 65 57 60 
Creditactien ... 318 20 316 90 Ungar. Goſdrente 116 07 115 97 
Anglo 134 80 136 50 [Papierrente 77 27 717 75 
St. b. ⸗A.⸗Cert. 309 75 313 25 Silberrente .. 78 25 78 70 
Lomb. Eiſenb. .. 112 50 114 — [London 118 10 118 — 
Galizien 278 75 928 25 Oeſt. Goldrente. 94 20 94 — 
Elbelhalbahn . 246 50 249 — [Ung. Papierrente 90 90 91 20 
(W. T. B.) Paris, 21. April. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 83, —. 


Neueſte Anleihe 1872 120, 07. Italiener 89, 95. 
Oeſterr. Goldrente 81, 25. Ungar. Solbrente 1013, — 
Paris, 21. April, ne Uhr. [Schluß⸗ Caurf e] (Original⸗ 


Mat —. — 


Depeſche der Bresl. 81g) Weichend. 

burs vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Zproct. Rente 83 | 83 15 Türken de 1869 — — 
Amortiſirbare 84 50 84 50 Türkiſche Looſe - - - - en 
5proc. Anl. v. 1872.. 119 97 120 25 | Orientanleihe II. — — — — 
Itol. 5proc. Nente.. 89 60 90 30] Orientanleihe III... 61½ | 61% 
Oeſterr. Staats⸗C.⸗A. 670 — 672 50] Goldrente öſterr.. 8 8175 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . . 248 75253 75 do: ung. 101 251101 50 
Türken de 1865. 15 — 15 30 | 1877er Ruſſen .. 9578 | 95°, 


(W. T. B.) London, 21. April. 1.0818. Courſe.] Conſols 100, 13, | 


Italiener 89, ‚01, 1873er Ruſſen 92, 03 


etter: Schön. 
London, 21. April, Nachmittags 4 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) a Discont 25/5 pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — Pfd. St. Ruhig. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 670 20. 
Conſollss 100 130/100 13 | Silberrente -:- 674 68 — 
Fal, 5proc. Rente.. 89 — 89/8 Papierrente Em 
Lombarden 9 7 97/8 Oeſterr. Goldrente - 7, 7950 
proc. Ruſſen de 1871 90½ 90 / Ungar. Goldrente 995 9975 
proc. Ruſſen de 1872 90 —| 903, [Berlin 20 67 | — 
proc. Ruſſen de 1873 — 4 92 Hamburg 3 Monat. 20 67 — — 
Silber Frankfurt a. M 2067 — 
Türk. Anl. de 1865 15 — 1400 en 11 95 — — 
5% Türken de 1860. — — riss 25 57 — — 

f 105 Ver. St. per1882 1044/, 104% Petersburg 24 —| — — 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 21. April, Mittags. [Anfangs⸗ 
courfe.] Credit⸗Actien 27, v2 Staatsbahn 268, —. Galizier —, —. 


Silber- Dakterte 


rs —, —. — Reſerv 

(W. T. B.) Frankfurt a. R, 21. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

be Creditactien 275, 62— 276,75, Staatsbahn 268, Lom⸗ 
arden 23 

(W. T. B.) Köll 31. April. [Getr eidemarkt.] SER En 
loco —, —, per Mai 22 9 per uli 22, 70 Roggen loco —, per 
Mai 21, 65, per Juli 20, üböl loco 29, —, per Mai 28, 20. 
— Safer, 100 16, 50. Wetter — 

(W. T. B.) Hamburg, 21. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen höher, 20 u ai 215, —, per Juni⸗Juli 215, —. Roggen beſſer, 
Por: April⸗Mai Juni⸗ Juli 185, —. Rüböl feſt, loco 55, —, per 

5, äftslos, per April 45s re Mai⸗Juni 451g, 


zum Beten des hieſigen 


ig. Dep. d. Bresl. Ba: Seppel 21. as [Baum] 


Weizen behauptet, per April 29, 75, per Mai 29, 


Höhere Töchterfehule und Penſi ongt 
5 Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 

Der neue Curſus beginnt am 25. April er. 

täglich bis 4 Uhr Nachm. im Schullocal entgegen. 


G8. L. B Auſterban, 21. Ki Seeg e ee 


Weizen per Mai —, —, Novemb r 295, Mai 253, 


(W. T. 50 Paris, 21: April. 


—. ggen per 
lg tennartt Ga 
40, per Mai⸗ 91705 29, 1 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 60. — Mehl e per April 63, 60 ), ber Mai 
63, 75, per Mei-Anguft 63, 25, per Septbr.⸗Decbr. —, —. Rüböl 
behauptet, per April 12, —, per Mai 72, 50, per Mai⸗Auguſt 73, 25, per 
Septbr.⸗Decbr. 75, — Spiritus feft, per April 59, 25, per Mai 
59, 75, per Mai⸗Aug. 60, —, Sebtbr.⸗Decbr. 58, 50. — Veränderlich. 

Paris, 21. April. Hobzuder 59, 5059, 75. 

London, 21. April. Habannazucker 24½. 

Glasgow, 21. April. Roheiſen 48, 6. 


Wien, 21. April, 5 Uhr 35 Min. 17 bendbörſe.] Creditactien 
918 50, Staatsb. 309, 75, Lomb. 112, 50, Galizier 279, 75, Napoleonsd'or 
9, 33½ Marknoten 57, 60, Goldrente 94, 50, Ungar. Goldrente 116, 25, 
Anglo 135, 50, Papierrente 77 32, 30% Ungari che Papierrente — —. 


— Sehr fe 
RER M., 21. April, 7 Uhr 10 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Credit⸗Actien 275, 12, Staatsbahn 267, 75, 


Lombarden 969/, Oeſterr. Silberrente 67¾z, do. Goldrente 81, 43, Ungar. 


Goldrente 100, 37, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Abgeſchwächt. 
78 Hamburg, 21. April, 9 Uhr 22 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 241, —, Oeſterr. Creditactien 275, 25, 
Staatsbahn 669, Silberrente 67½, Papierrente 6634, Defterr. Goldrente 81, 
1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 92, er —, —, Ungar. Gold: 
rente 100, 37, Bergiſch⸗ Märk. 114,62, Orientanleihe II. — —, do. III. — —, 
Laurahütte 110, 25. Nordweſtbahn —, —. 1 5 Noten 209, —. 
Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt —, — Still, matt. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

e ran, Morgen Sonnabend findet das Doppel⸗Gaſtſpiel 
von Madame Deſirée Artöt und Signor de Padilla ſtatt, und iſt dazu 
„Der Barbier von Sevilla“ angeſetzt. Vorbeſtellungen dazu werden heute 
Vormittag von 10 bis 1 Uhr im Theaterbureau entgegengenommen. — 
Heute Freitag geht Lord Byron's „Manfred“ mit der Muſik von Robert 
Schumann zum zweiten Male in Scene. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein. 


Breslau, 25. April 1881. 


Vekanntmachung. 


Am 25. April wird für die Dauer der in DEE Jahre ſtattfindenden 
Gewerbe- und Induſtrie⸗ Ausſtellung für die Provinz Schlefien hierſelbſt auf 
dem Ausſtellungsplatze eine Poſtanſtalt mit Telegraphenbetrieb in Wirkſam⸗ 
keit treten, welche die Annahme, Ausgabe und Beſtellung von Poſtſendungen 
jeder Art und von Telegrammen beſorgen wird. 

Poſtſendungen und Telegramme, welche durch Vermittelung der Poſt⸗ 
anſtalt auf dem Ausſtellungsplatze den Empfängern zugeführt werden 
gehen müſſen mit der Bezeichnung „Breslau, Ausſtellungsplatz“ ver⸗ 
ehen ſein. 

Die Dienſtſtunden der gedachten e für den Verkehr mit dem 
Publikum werden Wenz auf die } 

von 8 bis 1 uhr Vormittags und 

von 3 bis 7 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt; eine Ausdehnung der Dienſtſtunden bleibt für den Fall des Be⸗ 
dürfniſſes vorbehalten. 

Die Poſtanſtalt auf dem Ausſtellungsplatze wird dem Kaiſerlichen Poſt⸗ 
amte 10 hier (Matthiasſtraße 16) unterſtellt und mit den biefigen Poſt⸗ 
Centralſtellen täglich fünf Mal Verbindung erhalten, worüber der im 
Schalterflure auszuhängende Poſtbericht nähere Auskunft geben wird. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director, 


Geheime Poſtrat 
— 0 


35 Richter s e | 


5 Sechlossohle, trafen soeben ein und liegen zur Ansicht aus: 


Neue französische 


[1844] 


und englische Kupferstiche, 


[1857] 
Ferner: 


darunter Renmbilder. E 
deutsche u. französische Blumenvorlagen. & 
5 8 we u 5 1 


Fortbildungsſchule des kaufmännischen Kreis, 


Beginn des neuen Curſus 
Freitag, den 22. April c. 


Anmeldungen nimmt enkgegen Herr Guſtav Sperlich, Ohlauerſtr. 17. 


Der Vorſtand. 


Langer’s Clavier-Institute, 


Tauenzienstr. i7b, Gr. Feldstr. 15, Moltkestr. 6, eröffnen d. 25. 795 Curse. 


Hiller's Glavier-Institut, 


Albreclstsstr. 13, beginnt das Sommer- Semester den 25. April. 
— vom 20. 2 erbeten. ’ [535] 


E e N — 

"Für Hausfrauen. 
1 en Conſervirungs⸗Salze bieten ein ſicheres, ne 
Mittel, um 


Fleiſ ch,Milch, Eier, Früchte 


längere Zeit vor dem Verderben zu ſchützen. Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Conservirungs-Salz-Fabrik Stuttgart. 
1 bei Alwin Eberhardt: in Seren. 


Am 20. 11 Affen wir 


1 
2 


Anmeldungen ae 10 
NMnrie Klug. 


Zoolog. Garten. 


Looſe à 2 Mark, 
nach a 15 Pf. Porto. 


Schwartz, 


17 790 Ohlauerſtraße 21. 
Hesse, Schweidnitzerſtr. 27. 


N Looſe a3 Mk. 


au: nowraclawer Pferde⸗Lotterie, 
ne ferde⸗Lotterie, 
„Caſſeler Pferde⸗Lotterie. 

Looſe a 2 Mark 
ur Brest. Zool. Garten ⸗ Lotterie, 
oofe des Albert⸗Vereins a5 Mk., 

Looſe zur Baden-Baden: Lotterie, 
far 1. 5 8100 am 7. Juni à 2 Mk, 


Muſtk-Inſtitut 


Breslau, Neue 
Klaſſen, auch für die jungen Damen 


[1835] 


ür alle 5 Ziehungen giltige Volllooſe 
a 10 Mk. (Porto 15 Pf.) A 5015 
. verſendet 
Jos. Husse, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. den 1. Mai. 


Höhere CTöchterſchule mit Fortbildungsklaffe, 


Der Unterricht beginnt Montag, den 25. 
rinnen der Klaſſen VII. und VI. um 9 Ul 


Emma Schönfeld, 
Schubert's Gesang-Institut, ss 


Neumarkt 18, beginnt Anfang Mai einen neuen Cursus f. Wanze 
Wandelt's Institut für Glavierspiel, 
Neue Taschenstrasse 1a, III, 


beginnt den 25. April sowie 1. Mai neue Curse für Age wie Vor-] A 
geschrittene:: Der halbjährige Lehrcursus: für Seminaristinnen beginnt: 
Anmeldungen täglich von 12 bis 5 Uhr, [807] 


und 
Taſchen 


Penſtonat, Engros 


aße 28. 
pril und zwar für die Schüle⸗ 
hr, für diejenigen 85 übrigen 
der Fortbildungsklaſſe um 8 Uhr. 


u egen, 
Niederlage unſrer Fabrikate. 
zager von Tafelglas, 
Muſterlager von Schlei asu las.“ 
Czarnowanzer 


H. Ebstein söhne. 


Arten eftefe Eisenbahn Obligation 


und ee Actien. 
Obligationen 


Kr 
rzeichniß 


der 270 Nummern, 8 8 in der 31. Verlooſung am 15. April 188 


. worden ſind und vom 1. Juli 1881 ab bei dem 


ankhauf 


A BE eimann in Breslau durch Baarzahlung eingelöft werde 


2341 4666 6673 875911115 1381916270 
2461 | 4678 | 6690 | 8760 | 11256 13874 | 16368 
2793 | 4741 | 6840 9000 | 11388 | 13882 | 16391 
| 2827 4781 6842 | 9092 | 11522 | 13955 | 16394 
3001 | 4828 | 6898 9234 | 11550 |. 14022 | 16448 
3047 | 4852 | 6938 | 9390 | 11561: | 14168 | 16488 
3101 | 4910 | 6960 | 9400 | 11631 | 14264 | 16508 
3146 5159 7148 9619 | 11695 | 14273 | 16535 
3188 | 5182 | 7174 | 9639 | 11943 14292 | 16615 
3191 | 5189 | 7189 9768 | 11962 14415 | 16719 
3252 | 5202 | 7330 | 9790 | 12190 | 14527 | 16773 
3269 [ 5209 | 7340 | 9873 | 12223 | 14675 | 16782 
3347 | 5223 | 7390 9935 | 12242 | 14691 | 16950 
3359 | 5362 7426 | 9970 | 12248 | 14720 | 17081 
3382 | 5398 | 7492 | 10030 | 12264 | 14864 | 17128 
3418 | 5436 7530 | 10055 | 12298: | 14934 17129 
3501 | 5470 7532 | 10107 | 12419 | 15079 | 17163 
3531 | 5630 7567 | 10124 | 12534 | 15094 | 17174 
3537 | 5667 | 7625 | 10138 | 12578 | 15095 | 17179 
3615 | 5703 | 7687 | 10162 12785 15127 17223 
3895 | 6007 |. 7873 | 10175 | 12803 15172 | 17361 
3917 | 6032 | 7928 | 10247 12845 | 15398 | 17382 
40796042 8090 | 10264 | 12995 | 15438 | 17424 
4090 | ‚6044 8167 | 10424 | 13080 :| 15500 | 17427 
4108 | "6050 | 8198 | 10522 | 13166 | 15609 | 17465 
4163 | 6079 8226 | 10665 | 13182 | 15639 | 17483 
4206 | 6090 | 8293 | 10706 | 13334 | 15663 ! 17533 
4362 6152 8434 | 10762 | 13370 | 15683 |. 17572 
4440 | 6247 8465 | 10800 | 13436 | 15712 | 17668 
4464 | 6422 | 8554 | 10834 | 13550 | 15791 .| 17691 
4563 | 6452 8567 | 10967 | 13590 |: 15860 | 17788 
4564 | 6489 8660 10984 | 13660 .| 16001 | 17919 
4633 | 6498 | 8685 | 11040 | 13779 | 16009 
4638 | 6641 | 8726 | 11056 | 13815 | 16206 
Prioritäts⸗ MNetien 
zu 100 Thaler. 1709 


Verzeichniß 


der 50 Nummern, welche in der 32. Verlooſung am 15. April 1881 


gezogen worden ſind und vom 1. Juli 1881 ab bei der 


hauntkaſſe in Krakau cu ae 


Landes 


374 953 1541 | 2103 | 2478 27993109 | 3489 
600 | 1127 | 1641 | 2106 | 2615 | 2953 | 3300 | 3523 
629 | 1301 | 1658 | 2124 | 2627 | 3012 | 3391 
666 | 1339 | 1759 | 2156 2628 3016 3423 
870 | 1422 | 1795 | 2160 | 2757 | 3040 3441 
885 2048 | 2245 2786 | 3060 3466 


Ausſtands⸗Nachweis, 


enthaltend die in den letztperfloſſenen vier Jahren Heilcoſten Krakau 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Obligalonen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 


A Rückzahlung noch nicht beigebracht worden find. 


Eifenbahn-DObligationen. Prioritäts⸗Actien, 
| Der: Ver: ; | Ver: 
Nummer looſungs-⸗]“ Nummer logs ungs⸗ Nummer looſungs 
Jahr le Jahr | ahr 

293 1879 5688 588 | 1880 1880 87l 1880 
1361 1880 6173 1877 983 1880 
1387 | 1880 6653 | 1880 3304 1880 
1882 1880 8398 1880 3380 1880 
2195 1879 9599 1880 3381 1880 
2225 1880 10041 1880 
2694 1880 11028 1880 
2896 1880 11041 1879 
3108 1880 11395 1830 
3356 1879 11761 1879 
3591 1879 12183 1880 
3777 1879 „12514 1880 
3798 1879 12576 1880 

855 1880 13055 1880 f 
4124 1880 14099 1880 b 
4233 1879 14401 1880 | 

485 1880 17351 1880 

4540 1879 17656 1880 

771 1877 17726 1880 

5205 1880 17910 

52 ? 1880 

Er 


ing 4 


gerrefrae 7 


I dem Den anale N 
Leh m 60 


Lehle Blücherplatz 14, Col un 
linge jeden Alters täg lich aufgenoh 
men, auf Wunſch auch für öl 
Schulanſtalten borbereitet. [910] 


lashütte 


Vorſteherin. 


können. 


Phosphorpillen gegen Felds. 


Durch Maſſenfabrikation bin ich im Stande, täglich friſch angefertigte, 
mit beſonderer Witterung verſehene Phosphor⸗, 5 


doch ſtark wirkende Strychninpillen zum Engros⸗Preiſe, 
pr. Ctr. incl. Kiſte und franco nach allen Beſtellorten — 18 


n über Wirkung liegen in großer Anzahl her: 90 


Anſi 
Apotheker E. Stoermer, Breslau, Oplauerfr. 22725. 


owie geruchloſe, darum 


Mark] 
Weiten 


mittlere Große, einbruchſicher, 
Banjer, Ile Arbeit, ae bill 
[901]. A. Kahle, Nicolaiſtr. 5 


er 


Merit Mandl 
honcze beehren wir uns 


zu Gura 


1 ö ergebenft 198 


Beuthen DS., im April 1881. & 
. 8 W. . Ä 
und Frau, geb. Schlefinger. 


CCF 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Zerline mit dem Kaufmann Herrn 
Hartwig Jablonsky in Bres 
zeigen hiermit ergebenſt an [902] 
Herrmann Prager und Frau 
Erneſtine, geb. Nupin. 
Rawicz, im April 1881. 


Zerline Prager, 
Hartwig Jablonsky, 


lobte. 
Be Breslau. 


Ramicz- 
ens, geb Dietrich 
se Heck, geb. Dietrieh, 
nu ehelich verbunden. [1852] 
Breslau, 21. April 1881. 


Die heut glücklich erfolgte Geburt 


eines Töchterchens zeigen wir hoch⸗ 
erfreut allen Freunden und Be⸗ 


t tatt jeder beſonderen Mel- |f 
kannten f. j . 0 


dung an. 5 
Gleiwitz, den 20. April 1881. 
Rechtsanwalt Feig und Frau. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß 
meine liebe Frau Ida, geb. Grätzer, 
geſtern früh von einem ſtrammen 
Jungen glücklich entbunden worden iſt. 

Miekultſchütz, den 21. April 1881. 

Georg Goldſtein, 
1875] Gaſthausbeſitzer. 


kräftigen Mädchens wurden hocherfreut 
Adolph Fuchs und Frau 
Mathilde, geborene Moſer. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 19. April 1881. [1839] ' 


Wetestackatichifehetukef Keskcksfeks q 
Heute wurde uns ein Junge 
geboren. [1874] 
Dies zeigen hocherfreut an 
Max Bruck u. Frau 
Antonie, a Schleſinger. 
Glatz, 20. April 1881. 5 
DEE 
Mit den Gefühlen des tiefſten 
Schmerzes erfüllen die Unterzeichneten 
die traurige Pflicht, das 1 er⸗ 
folgte Hin Di ihres hochverehrten, 
unvergeßlichen Aufſichtsrichters, 
des Kenigl. e 
errn 
Freiherrn v. Schirnding, 
hierdurch anzuzeigen. Seine wahre 
Humanität und Herzensgüte ſichern 
ihm bei uns ein dankbares und 
dauerndes Andenken. 42 
Ratibor, den 20. April 1881. 
Die Subalternbeamten 
des Königl. Amtsgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt; Fr. Agnes v. Schaper, 
geb. v. Rupille, mit dem Rittmeiſter 
im 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment Herrn 
v. Plötz in Potsdam. 

Verbunden: Hauptmann à la 
suite des 5. Brandenb. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 48 und Comp.⸗Führ. 
bei der Unteroffizier⸗Schule in Pots⸗ 
dam Herr Oscar v. Buſſe mit Frl. 
Gertrud v. Lochow in Petkus. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Dr. Katter in Putbus; dem Lieut. 
im Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Hrn. 
v. Bennigſen in Schöneberg; dem 
Herrn Dr. Julian Kayſer in Paris. 

Geſtorben: Königl. Geh. Juſtiz⸗ 
rath Herr Carl Wilhelm Model in 
Berlin. Fr. Rittmeiſter v. Alpens⸗ 
leben, geb. Wolff, in Berlin. Kgl. 
Oberförſter a. D. Herr Iſing in 
Königs⸗Wuſterhauſen. Fr. v. d. Horſt 
in Petersdorf. Fr. Luiſe Charlotte 
Amalie v. Römer, geb. v. Eſchwege, 
in Janisroda Kgl. 


Nachruf. 

Am 22. April 1880 ſtarb nach län⸗ 
Bert Krankenlager unſer innig ges 
tebter Mann und Vater, der Guks⸗ 
beſitzer 3 883 
Johann Gottfried Kromeir 


8 aus Opperau. 

Alle, die den theuren Dahingeſchie⸗ 

denen kannten, werden ihm am Jahres⸗ 

tage ſeines Dahinſcheidens ein ſtilles 

Gebet und ein für alle Zeiten un⸗ 

auslöſchliches Andenken weihen. 
Opperau, den 22. April 1881. 

Verw. Dorothea Kromeir 
nebſt Familie. 


F —— — — — 
Fur mäßig. Honor. w. Unterr. erth. 

i. 33, Engl., Ital., Span. u. d. alt. 
Sprch. Adr. u. M. P. abzug. i. d. Pa⸗ 
pierhdl. d. H. Lange, Katharinenſtr. 9. 
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Pelz- u. Woll-Sachen 


nehme ich den Sommer über unter Garantie für Feuer⸗ und 
Mottenſchäden zur Aufbewahrung al. Fener- un 


Reparaturen u. 


aller Pelzſachen werden gleichzeitig 


lau Freitag, 


Durch die glückliche Geburt eines] 


0 eigenen Leitung ausge ir 2 
jAober& Baumeister, Kürschnermstr. 
8 Breslau, 30, Ring 30, part, u. 1. Etage,. 


Joe οοοο οοοοοοοοοοοοοο h, 


d ig! eiſen: 
5 „Manfred.“ Dra 
tiſches Gedicht in 3 Acten p 
Lord Byron. Muſik von Robert 
Schumann. } 
onnabend. Abonnement suspendu. 
Doppel⸗Gaſtſpiel von Madame De⸗ 
ſiree Artöt und Signor de Pa⸗ 
dilla. „Der Barbier von Se⸗ 
villa.“ Komiſche Oper in 2 Acten 
von Roſſini. (Roſine, Mad. Deſirée 
Artöt. Figaro, Signor de Padilla.) 


Lobe - Theater.? 


den 22. April. Ates Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Sophie König, 
„Die Glocken von Corneville.“ 
Gperette in 3 Acten von R. Plan⸗ 
quette. (Heideroſe, Frl. S. König.) 
Sonnabend, den 23. April, 5. Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Sophie König. 

„Die Glocken von Corneville.“ 


= Kaiſer-Panorama. 


Amerika, Californien ꝛc. 


Das Leben Jeſu 


im II. Panorama. Entree nur 10 Pf. 


& 


Victoria-Theater | 
(Simmenauer). Vorstellung. 
Neu! Zum I. Male: 


Darstellun 
lebender Bilder 


des Sign. Rubina mit 7 jungen 
Damen. Auftreten der aus- 
gezeichneten Miniatur - Luft- 
2 gymnastiker Lillo, Elspa und 
Echo, der ergötzlichen Duet- 
tisten Herrn und Mad. Alfred, 
der Athletin Mlle. Jeansette, 
der Familie Piccardi und der 
Liedersängerin Fräul. Martha 

Graffunder. [1832] 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Telt-Garten. 

Concert. — Gaſtſpiel des 

een e 
er We 


Sennor Torretti, 


welcher die Leiſtungen des be⸗ 

rühmten Wainratta übertrifft, 

der ausgezeichneten komiſchen 
Nedturner und Clowns 


Brothers Avone, 


Specialität, des Herrn Nöttger 
mit ſeinen zwei Wunderhunden, 
des franz. Duettiſten⸗ Paares & 
Mr. Antonio u. Mlle. Lefort, 
des Tenoriſten Herrn Conradi, 
des Komikers Herrn Schmidt⸗ 
Piton und der ungar Sängerin 


aczei Gſzela. h 
Anfang 7½ Uhr, Ende 11 Uhr. ii 


B. Welz Reſtaurant 


auf dem [885] 


Ausſtellungsplatze 


iſt eröffnet und empfiehlt vorzüglich 
zubereitete Speiſen in größter Aus⸗ 
wahl zu auffallend billigen Preiſen; 
desgleichen einen kräftigen Mittags⸗ 
tiſch zu 50 und 60 Pf., ſowie hoch⸗ 
feines Lagerbier, Gräzer u. Kulm⸗ 


bacher, ein kräftiges einfach Bier 


und guten Korn und Liqueur. 


Humboldt Verein 


für nnen 1869 
Generalverſammlung den 25. April. 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexiea, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 

auf Lager. 1033] 

Buchhandlung 


B.Scholtz.Bresiau 
Stadt-Theater. 


De) „ 5 

Für Hautkrauke ꝛc. 
Sprechſtr. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗-Ungarn approbirt. 


Ic} 


Eine geübte Damenſchneiderin em⸗ 
pfiehlt ſich d. mac en bien 
ins Haus, auf Wunſch mit Maſchine, 
Breiteſtr. 12, 2 Tr. [903] 


2 
3 

2 

® 

8 

4 1 2 2 8 
Modernisirungen 3 
uf das Sorgfältigſte unter meiner = 
führt © 

® 

© 

F 


8 


Gebäudes auf 


8 möge 


f } öheren 
0 nter Leitung des Hauptlehrers Melzer, in der evan⸗ 
Moran Bürgerſchule Nr. 2 unter Leitung des Nettors Walther 
5 1 Gewerbeſchule unter Leitung des Gewerbeſchullehrers 
Berger; die Klaſſen der Oberſtufe befinden ſich ebenfalls in der König⸗ 
lichen Gewerbeſchule und werden von dem Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler 
ge det, welcher zugleich Infpicient der ganzen Schule ift. Die Unterrichts⸗ 


ſtunden in den Abtheilungen der Unteritufe fallen auf Sonntag von 1 bis 
3 Uhr, Montag und Donnerstag von 7½ bis 9½ Uhr, in der Oberſtufe 
auf dieſelbe Zeit und außerdem auf Dinstag, von 7½ bis 8½ Uhr und Mitt- 
woch von 7½ bis 9½ Uhr. In jede der Abtheilungen der Unterſtufe ſowie 
in die Oberſtufe werden neue Schüler aufgenommen. Die Aufnahme der⸗ 
ſelben in die Unterſtufe findet Sonntag den 24. d. M., Nachmittags von 
1 bis 3 Uhr, in den bezeichneten Schullocalen, diejenige in die Oberſtufe an 
demſelben Tage von 11 bis 1 Uhr in dem Amtszimmer des Directors 
Dr. Fiedler in dem Gewerbeſchulgebäude durch die genannten Schul⸗Diri⸗ 
genten ſtatt. Be [1849] 
Breslau, den 20. April 1881. Bi 
rf. RARIAE... 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Submiſſion auf Ausführung des Umbaues des alten Steueramts⸗ 
biefigem Bahnhofe. [1877] 
Termin am 2. Mai er., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Centralbureau auf hieſigem Central⸗Bahnhofe. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Proſectzeichnungen liegen im tech⸗ 
niſchen Bureau zur Einſicht aus, auch können erſtere gegen Einſendung 
von 1,50 M. pro Exemplar bezogen werden. Der Zuſchlag erfolgt an einen 
der drei mindeſtfordernden qualificirten Submittenten. 

Breslau, den 19. April 1881. i 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
? 3 L * 9 
Neue Nundreiſebillets 
zum Beſuch 
des Glatzer Gebirges, der Heuſcheuer 
und des Rieſengebirges. 
Vom 1. Mai bis Ende September d. J. Und bis auf Weiteres alljähr⸗ 


9 lich während deſſelben Zeitraumes werden Billets für nachbezeichnete 


neue Rundreiſetouren 


zur Ausgabe gelangen: 


Tour I. Breslau, Oberſchleſiſcher Bahnhof Camenz 
— Glatz. Dittersbach—Hirſ eeſchleſ ch Kohlfurt— 
Liegnitz — Breslau, Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher 
oder Oberſchleſiſcher Bahnhof. Giltigkeitsdauer: 
14 Tage. Preis: II. 20,80 M., III. 14,40 M. 
Neiſſe —-Camenz- Glatz.-Dittersbach — Hirſchberg— 
Görlitz-Kohlfurt—Liegnitz—Bres lau, Oberſchle⸗ 
ſiſcher oder Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahn⸗ 


hof -Brieg-Neiſſe. Giltigfeitsvauer: 14 Tage. Preis: 
II. 23,30 M., III. 16,00 M. 


Breslau, Oberſchleſiſcher Bahnhof — Ca⸗ 
menz — Glatz — Mittelwalde — Glatz — Ditters⸗ 
bach —Fellhammer — Salzbrunn Sorgau — 
Freiburg — Königszelt — Breslau, Frei⸗ 
burger Bahnhof. Gültigkeitsdauer: 10 Tage. Preis: 
II. 14,70 M., III. 10,00 M. 

Breslau, Oberſchleſiſcher Bahnhof — Ca⸗ 
menz Glatz — Dittersbach— Altwaſſer —Frei⸗ 
burg — Königszelt — Breslau, Freiburger 
Bahnhof. Giltigkeitsdauer: 10 Tage. Preis: II. 10,80 M., 
III. 7,40 M. 1 

Der Verkauf der bezüglichen Billets erfolgt bei den größer ge⸗ 


druckten Stationen. 
Nähere Auskunft ertheilen die i Billet⸗Expeditionen. 
Breslau und Berlin, im April 1881. 1872] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction in Berlin. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


— gegründet im Jahre 1853 — 
mit einem Grundcapital von 9 Millionen Mark, 


wovon 5019 Actien mit 7,528,500 M. emittirt ſind. 
Hiervon wurden zu Schädenzahlungen pro 1880 200,055 „ mit verwendet, 


fo daß als derzeitiges Garantiecapital - . . 7,328,445 Mark verbleiben. 


Tour IV. 


Tour V. 


Tour VI. 


—— 2 


Die Union verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden aus⸗ 
ſchließlich zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 

Bei Abſchluß von Verſicherungen auf mehrere Jahre wird ein namhafter 
Nabatt auf die Prämie gewährt. 1866 
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, 
in der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 

Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſicherungen 
werden vermittelt durch den unterzeichneten Hauptagenten und ſämmtliche 
Herren Agenten, welche zum größten Theil gleichzeitig Agenten der Aachener 
und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ind. 


Breslau, im April 188]. 


A. Fillie, Hauptagent, 
Wallſtraße Nr. 24. 


Bad Alt-Haide, 


1½ Stunde von Bahnhof Glatz; Eröffnung den 15. Mai. 

Klimatiſcher Gebirgs-Curort, Brunnen (ttark alkalienhaltige Eiſen⸗ 
quellen), Moor⸗ und Douchebäder. Angezeigt gegen Blutarmuth, Blei 
ſucht, Hyſterie, Bruſt⸗ und Lungen Leiden, ſlowie Krankheiten der At 
mungs⸗Organe und der Nerven. Das Penſionat für unge Mädchen 
wird auch in dieſem Jahre eröffnet. Proſpecte verſendet auf Wunſch 


[1722] Der Beſitzer W. Hoffmann. 


Socius. SE 


Für eine große, ſeit vielen Jahren beſtehende 


Maſchinenfabrik 

wird, da dieſelbe zufolge namhafter Ausdehnung wiederholt bedeutende 
Vergrößerung erfahren muß, ein Socius, am liebſten Techniker, mit einer 
Ein 17 pon Mk. 30,000 geſuch t. 
Reefl. belieben ihre Off. unter K. 14 Breslau haußtpoſtlag, niederzulegen. 


[1840] 


4 


2 = 5 
Das Coucursverfa 
jögen der pere 


in Firma R. Glücksmann zu Breslau, 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 29. März 1881 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
e Beſchluß vom 29. März 
1881]łᷣbeſtätigt ift, hierdurch aufgehoben. 
Breslau, den 19. 
Nemitz, [1870] 
HGerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


ffentliche Zuſtellung. 
Fabrik = Secretair Herrmann 
Herdt zu Pöpelwitz bei Breslau, ver⸗ 
treten pier den Juſtizrath Salz⸗ 
mann hierſelbſt, klagt gegen den 
Wagenbauer Alexander Rudolph jr., 
früher zu Breslau, Hummerei 38, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, wegen 
300 Mark aus dem Wechſel vom 
30. December 1880 mit dem Antrage 
auf Verurtheilung des Beklagten zur 
ahlung von 300 M 
inſen Fit dem 1. April d. J., ſowie 
4 Mark Proteſtkoſten und ladet den 
Beklagten zur mündlichen Verhand⸗ 
lung des Rechtsſtreits vor das König⸗ 
liche Amtsgericht zu Breslau 
auf den 16. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 3. [1844] 
Zum Zweck der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 
Breslau, den 16. April 1881. 


Pohle, 
Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 


Oe 
Der 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 der Telegra⸗ 
phenſtraße zu Breslau, eingetragen 
Band 15 Blatt 171 des Grundbuches 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, deſſen der 


Grundſteuer nicht unterliegender Flä- 


chenraum 5 Ar 20 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung gie. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
e 7200 Mark. 
erſteigerungstermin 185 
am 17. Juni 5 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
gan Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 23 an. 
Das Zuſchlags⸗-Urtel wird 
am 18. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 1831 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu 9 10 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 8. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Reinhold Seifert, jetzt 
zu deſſen Concursmaſſe gehörige, Nr. 33 
der Kletſchkauſtraße zu Breslau bele⸗ 
gene, Band X Blatt 97 des Grund⸗ 
buches der Odervorſtadt verzeichnete 
Grundſtück, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flächenraum 1 Hectar 
10 Ar 33 Quadratmeter beträgt, iſt 
zur Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 31 Mark 89 Pf., der 
Gebäudeſteuer-Nutzungswerth 10,470 


ark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 21. Juni 1881, 
n ue 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
5 Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Ne. 2/3 an. [1830] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
zam 22. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 2 

Breslau, den 7. April 1881. 

Königl. Amts Gericht. 

gez.) Gomille. 


verſteigerung zum Zwe 


April 1881. N 


ark nebſt 6 % 84 C 


der 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Gärtnerſtelle Blatt Nr. 6 


Norok und das Ackerſtück Blatt Nr. 


wangs⸗ 


wangs⸗ 
vollſtreckung RE 
am 21. Juni 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Amts⸗Richter Fränkel in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 


146 Norok ſollen im wech der 
e der 


r. 17, verkauft werden. 
Zu dem Grund 

gehören: 7 
a. 1 Hektar 1 Ar 70 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 2 Thaler 62 Cent 
veranlagt, ſowie 

. 4 Ar 30 Quadratmeter Hofraum 
und Gebäulichkeiten, welche bei 
der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 24 Mark 
veranlagt ſind. 


1 


Das Grundſtück Nr. 146 Norok hat 5 


einen Flächeninhalt von 1 Hektar 57 
Ar mit r Reinertrage von 1 Thlr. 
Cent. N 


„Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift der 
Grundbuchblätter, die beſonders 0 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 


ſchätzungen und andere die Grundſtücke 


12 0 7 55 Nachweiſungen können in 
erichtsſchreiberei, Abtheilung II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 2 

1 5 Bietungscaution beträgt 114 


oder anderweite 
Dritte der feln en in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit Aae 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. [1850 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 8 
am 22. Juni 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 17, verkündet werden. 
Löwen, den 10. April 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht ll. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß der verwiltweten 
Schuhmachermeiſter Senkpaul, 
ſalie, geb. Flöckner, gehörige Grund⸗ 


ſtück Nr. 60 Gottesberg ſoll im Wege 


der Zwangsverſteigerung 
am 19. Mai 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkauft werden. 


Zu dem Grundſtück gehören keine der * 


Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer 


nach einem Nutzungswerthe von 420 


Mark veranlagt. Die Bietungs⸗Cau⸗ 
tion beträgt 1050 Mark. a 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 


ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 


betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


ur Wirkſamkeit ge⸗ 
intragung in das 
aber nicht 


oder anderweite, 
en Dritte der 
rundbuch Spende 


eingetragene Realrechte geltend zu 1 


ſtücke Nr. 62 Norok 1 


ark. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
zur Wirkſamkeit gegen 


Ro- 


während 


Ss: 
3 


machen haben, werden hiermit aufgea 


fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens bis zur Ver⸗ 
kündung des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumeld 5717 


Zuſchlages wird 
am 19. Mai 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkündet werden. 
Gottesberg, den 21. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Die Lieferung von 1873 


ca. 250 Khm. Granitwürſel 1 


zur Straßenpflaſterung ſoll in Sub⸗ 


miſſion vergeben werden. Offerten * 


und Proheſteine find bis ſpäteſtens 
zum 5. Mai er. an uns einzuſenden. 
Bezügliche Bedingungen ſind in 
unſerem Stadtbau⸗Bureau einzuſehen 


oder gegen Erſtattung der Copialien 


gebühr von uns zu erhalten. 
Kattowitz, den 19. April 1881. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 29. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen Rathhausſaale 
24½ Centner reponirte Rechnungs⸗ 
beläge und Aeten zum Einſtampfen 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 1843] 
Rawitſch, den 19. April 1881. 
Der Magiſtrat. 


Eine Buchdruckerei 


mit Blattverlag, die nach Abzug der 
Anlage⸗Capitalszinſen 1 Rein⸗ 


gewinn von circa 1500 Thlr. ge- 
Näheres 


währt, iſt zu verkaufen. 
unter A. O. 81 durch die Exped. der 
Schleſ. Ztg. 1876 


1 Deſtildatſons⸗Geſchiſt 


oder ein Gaſthaus, welches dazu 


geeignet iſt, wird per 1. Juli er. zu 

pachten geſucht. 3 18547 
ra Louis Becker, 

Waldenburg i. Schl. 


en. 3 
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Breslauer Börse vom 21. April 1881. Telegraphiſche Bahnen vom 21, April 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) 


inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 101,70 etbzB und Stammprioritätsactien. Carl-Ludw.-B. . 4 7,7 — 4 — 05 . 1105 5 a 
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0. 8 E 2 5 N Fran- B Fu 3825| 228 \ 
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rss. Präm.-Anl. — 5 7 Pri — 775 — g — 
Bresl. Stat. Obl. 4 100,80 @ le 23) 8000 6 a de = 2 Mullaghmore | 761 | 7 WDR wolkig. 5 
Schl. Pfabr. altl. 3½ 92,95 bz R. CU. Eisenb. 4 7 ½ 145,75 @ I. do. Prior. Obl. 4 — — en ud 75 1 811 Swe Seeg ing mäßig. 
BR : 1 =. ’ Fi - Ahr — . 2 \ 
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